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Zum Arbeitsfest

Hohe Effektivität und Qualität sind 
nwl vorrangiges Ziel im sozialistischen Wettbewerb

Aussichtsreiche 
Perspektiven

„...Es ist vorgesehen, die Produktion von Schuhwerk mit 
staatlichem Qualitätszeichen bis zum Jahr 1990 auf 80 Pro­
zent zu bringen.“

(Aus dem Komplexprogramm der technischen und sozialen Weiter­
entwicklung der Dshambuler Produktionsvereinigung für Schuh- und 
Lederwaren)

Was der Begriff Schuhwerk 
so alles umfaßt, versteht man erst 
dann, wenn man den Ausstel­
lungssaal der Vereinigung be­
sucht. Da weiß man nicht, wo 
man hinsehen soll; Auf den Re­
galen stehen modische, tadellos 
gearbeitete Kinder-, Damen- und 
Herrenschuhe. Stiefel für jede 
Saison, bequeme Pantoffeln.... 
Vléle von diesen Modellen sind 
bereits zur serienmäßigen Pro­
duktion vorgeschlagen, manche 
befinden sich erst im Entwick­
lungsstadium.

Gutes Schuhwerk war schon 
immer stark gefragt. Zugegeben: 
Wie oft kommt man in einen 
Schuhladen und kann kein Mo­
dell finden, das unseren Ansprü­
chen und unserem Geschmack 
entspräche. So daß vor den 
Dshambuler Schuhwerkern eine 
ganz konkrete und komplizierte 
Aufgabe steht: Hier muß man in 
kurzer Zeit die Produktion neu­
er, modischer und dabei auch 
preiswerter Erzeugnisarten mei­
stern.

Der Betrieb hat dafür alle 
Möglichkeiten. Urteilen Sie 
selbst: Se^n Programm für das 
letzte Jahr der vorigen Planpe­
riode hat das Kollektiv bis zuht

Saatgut hoher 
Kondition

Die Ackerbauern des Gebiets 
Karaganda sind mit der Vorbe­
reitung des Saatguts der Getrei­
dekulturen und Körnerlegumino­
sen fertig. Mehr als 145 000 
Tonnen davon sind auf die höch­
ste Kondition gebracht worden.

Von großer Bedeutung war für 
diesen Erfolg das rechtzeitige 
Einschütten und Reinigen des 
Saatguts. Dafür wurde bereits 
von den ersten Erntelagen an 
gesorgt. Die Reinigungskomple­
xe arbeiteten Tag und Nacht. 
Das Saatgut, das den hohen For­
derungen nicht entsprach, wurde 
durch besseres ersetzt. Die Land­
wirtschaftsbetriebe schlossen den 
Austausch ab und versorgten sich 
vollständig mit Saatgut.

Nach der Menge des Saatguts 
1. und 2. Klasse behaupten die 
Karagandaer Ackerbauern gegen­
wärtig den 2. Platz in der Repu­
blik nach den Ackerbauern (Jst- 
kasachstans. Dieses Saatgut 
macht hier 90 Prozent von der 
Gesamtmenge aus, und in den 
Rayons Ossakarowka, Molodjosh- 
noje, una Karkaralinsk — 100 
Prozent. Bedeutend erweitert 
werden In diesem Jahr die Flä­
chen für die neue rayonlerte 
Welzensorte „Orenburgskaja 2 * 
und die Gerstesorte „Donezk! 8", 
die im Vergleich zu ihren Vor­
gängern zwei bis drei Dezllonnen 
Getreide je Hektar mehr tragen.

In der Republik sind mehr als 
90 Prozent des Saatguts der Ge­
treidekulturen und Körnerlegu­
minosen geprüft und fast alles 
auf hohe Kondition gebracht 
worden. Das ist mehr als zu der­
selben Zell des Vorjahres. Saat­
gut 1 und 2. Klasse wurde um 
8 Prozent mehr vorbereitet — 
71,6 Prozent. In den Landwirt­
schaftsbetrieben der Gebiete Ze­
llnograd und Turgal geht das 
Vorbereiten des Saatguts eben­
falls dem Ende zu.

(KasTAG)

Mit optimalem Effekt
produzieren in diesen Tagen alle Brigaden des Semipalatin* 
sker Autoreparaturwerks. Das Ziel der wetteifernden Kollek­
tive lautet: Das Programm der ersten drei Monate bis zum 25. 
Februar erfüllen.

Das Semipalatlnsker Autorepa 
raiurwerk zählt zu den führenden 
Betrieben der Republikbranche 
und das nicht von ungefähr 
Jahraus lahreln kommt sein 
Kollektiv den umfangreichen 
Staatsaufgaben nach wobei man 
stets sehr gute Leistungen In der

7. Dezember 1985 erfüllt. Unter 
anderem wurden 3 657 Quadral- 
uezimeter Lederwaren eingesparl, 
daraus hatte man 158 OUU Paar 
bchuhc, gefertigt. Außerdem wur­
den diè öelbstKOsten der Waren­
produktion um 450 000 Kubel 
reduziert. Alle diese Maßnahmen 
sicherten dem Betrieb einen zu­
sätzlichen ökonomischen Effekt 
von 2 Millionen Rubel. iNun 
kommt es darauf an, wie niese 
wahrhaft kolossalen Reserven ge­
nutzt werden und wie man nie 
Arbeit in den Abteilungen ge­
stalten wird, um ein neues quali­
tatives Niveau zu erreichen.

Unter anderem sei gesagt, daß 
der Betrieb schon mehrere Jahre 
ohne jegliche Reklamationen ar­
beitet: Das ist ein konkretes Er­
gebnis ues Übergangs zur neuen 
lortschrittlichen Form aer Ar­
beitsorganisation. Heutzutage 

sind last 70 Arbeiter dèr Verei­
nigung in nrigaden erlaßt, 134 
KolleKüve werden nach gemein­
samem Arbeitsresultlat entlohnt. 
Gerade unter diesen Bedingun­
gen bekommt die Arbeit der 
ochuhwerker einen neuen Inhalt 
und wird durch Elemente des 
Schöpfertums bereichert.

Heute sind direkte Beziehun­

Technik wird umsichtig genutzt
26 Brigaden des Bergwerks 

„Irtyschski", Gebiet Ostkasach­
stan. haben zu Ehren des XXVII. 
Parteitages der KPdSU erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen 
übernommen. Im Betrieb will man 
überplanmäßige Arbeiten für 
462 800 Rubel ausführen und 
bis zur Eröffnung des Partcifo 
rums die Aufgaben für die er­
sten drei Monate 1986 erfüllen.

Initiatoren dieses Vorhabens 
sind die Brigaden des örtlichen 
Reparaturwerks, das von Viktor 
Sidorin geleitet wird.

„Unser Kollektiv führt kom­
plizierte Reparaturarbeiten ausWintermast in vollem Gange

Gut hat das Kollektiv des Sha- 
gataler Geflügelzuchtbetriebs im 
Rayon Karatalskl — der wich­
tigsten Gänsezuchtbasis des Ge­
biets Faldy-Kurgan — den neuen 
Planzeitraum begonnen.

Es hat im Januar fast 250 
Dezitonnen Diätfleisch an den 
Staat geliefert. Das ist genau so­
viel, wieviel In den sozialisti­
schen Verpflichtungen zu Ehren 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU vorgesehen war.

Die Geflügelzüchter aus Sha- 
galal achten besonders auf die 
Zucht von weißen Gänsen und

Aktivisten lösen ihr Versprechen ein
Bereits mehrere Monate ist 

das Kollektiv des Strebs Nr. 1 in 
der Grube „Tentekskaja" Schritt­
macher Im sozialistischen Wettbe­
werb. Leiter des Strebs ist Valerl 
Ischtschenko, ein erfahrener Kum­
pel, der auf tadellose Arbeitsor­
ganisation besonders viel Wert 
legt.

Das vorige Jahr war für das 
Kollektiv um Ischtschenko wie­
derum zu einem erfolgreichen ge­
worden: Beim Plan von 500 000 
Tonnen Kohle hat die Beleg­
schaft 672 000 Tonnen wertvol­
len Brennstoffs gewonnen.

kontinuierlichen Stärkung des 
Spars imkeltsprinztps erzielt und 
die Pläne der überplanmäßi­
gen Steigerung der Arbeitspro­
duktivität erfüllt

Allein Im vorigen. Jahr hat 
man Im Betrieb überplanmäßige 
Reparaturarbeiten für 390 000 

gen des Betriebs mit einzelnen 
Handelsorganisationen keine Sel­
tenheit. Auf diese Weise erfährt 
man, welche Modelle sich einer 
besonders großen Nachfrage er­
freuen: bei der Entwicklung des 
fälligen Modells werden die 
Wünsche und Bedürfnisse der 
Käufer berücksichtigt. Allein im 
vorigen Jahr hat man die Pro­
duktion von 12 neuen Modellen 
aufgenommen, die von den Käu­
fern sehr hoch eingeschälzt wur­
den.

,Jedoch ist das noch bei wei­
tem nicht die Höchstgrenze", 
meint Valentin Zoi, Ingenieur 
des Betriebs. ..Wir müssen mehr 
Wert auf die Montage variabler 
Produktionssiräßen legen, njan 
muß uns mehr Selbständigkeit 
bei der Entwicklung von Jahres­
plänen gewähren. Wollen wir 
aaraus kein Hehl machen: Unse­
re Ware ist gefragt, aber sehr 
oft wird sie auch zum Ladenhü­
ter. u’eil das Modell schon hoff­
nungslos veraltet ist. Aber wir 
müssen eben darauf aufpassen, 
daß der Plan erfüllt wird. Wert­
volle Rohstoffe werden für wenig 
gefragte Waren verbraucht, wäh­
rend die neuen Modelle keine 
Rohstoiiuntermauerung haben..."

Das ist eben die Hauptfrage. 
In nächster Zukunft will man im 
Betrieb (so auch im Branchenmi­
nisterium der Republik) Ordnung 
in diesen Fragen schaffen. Die 
ersten Schritte sind bereits getan 
worden: Ab Jahresanfang sind 
bereits 29 veraltete Schunmodel- 
le aus dem Produktionsplan ge­
strichen worden, und das wären 
rund 80 Prozent des Produklions- 
umfangs.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Dshambul 

und ist für die technische Ge­
währleistung sämtlicher Aufträ­
ge verantwortlich", erzählt der 
Betriebsleiter. ..Jährlich werden 
in'der Unterabteilung Arbeiten 
für mehrere tausend Rubel au>- 
geführt, was Ja eigentlich der Be­
trieb bezahlen soll. Und da mach­
ten wir den Vorschlag, mit der 
Technik sparsamer umzugehen."

Im Bergwerk war die umsichti­
ge Wirtschaftsführung schon Im­
mer Trumpf. Jetzt machte man 
den Vorschlag, persönliche Spar­
samkeitskontos zu gründen und 
neue Programme zu entwickeln.

Der Aufruf der Reparaturwer­

erhöhen die Produktion von 
Fleisch, ohne den Verbrauch von 
Körnerfutter zu vergrößern.

Zur Erweiterung der Maßstäbe 
der Aufzucht von weißen Gän­
sen Im Siebenstromgebiet wird 
auch der Bau einer Siedlung für 
die Shagataler Geflügelzüchter 
beitragen. Zu diesem Zweck ist 
ein großer Abschnitt an den 
Ausläufern des Dsungarlschen 
Alatau bereltgestellt worden, un­
ter dem die Hydrogeologen einen 
unterirdischen Süßwassersee ent­
deck haben.

(KasTAG)

Das war eine gute Basis für 
den Start Ins neue Planjahrfünft: 
Die. Kohlegewinner haben erhöh­
te sozialistische Verpflichtungen 
übernommen und sich das Ziel ge­
steckt, die Kohlegewinnung um 
23 Prozent zu vergrößern.

Bereits die erste Arbeitswoche 
zeigte, daß bei den Kumpeln Wor­
te mit Taten übereinstimmen. Das 
Soll der ersten fünf Arbeitstage 
dieses Jahres Ist zu 145 Prozent 
erfüllt worden, die Kumpel iiaben 
3 400 Tonnen Kohle über den 
Plan hinaus gewonnen.

Alexander REIGERT
Karaganda

Rubel ausgeführt: 4 328 Maschi­
nensätze waren an die Besteller 
mit der höchsten technischen 
Wertung abgefertigt worden. In 
diesem Jahr will man nicht we­
niger als 5 200 Maschinensätze 
mit der höchsten Note überholen.

Führend Im sozialistischen 
Wettbewerb der Reparaturarbei­
ter sind heute die Einrichter Her­
mann Zorn, WJatscheslaw Nossa- 
jew und Viktor Neuwlrt. Die von 
ihnen geleiteten Brigaden erfül­
len Ihre Tagessolls stets zu 110 
— 115 Prozent.

Alexander KE1DEL
Semlpalatlnsk

Olga Jabs (im Bild) isf die jüng­
ste Melkerin auf der Farm der 1. 
Abteilung des Sowchos „Perwomai- 
ski", Rayon Astrachanka, Gebiet Ze- 
linograd Sie ist vor zwei Jahren 
nach Absolvierung der Mittelschule 
auf den Rat ihrer Mutter und älte­
ren Schwester auf die Farm gekom­
men.

Die junge Melkerin hat sich ver­
pflichtet, in diesem Jahr 2 500 Ki­
logramm Milch je Kuh bei einem 
Plan von 2 100 Kilogramm zu mel­
ken.

Foto: Viktor Nagel

ker wurde weitgehend unter­
stützt. Allein im Dezember vor! 
gen Jahres hat man im Bergwerk 
267 000 Kilowattstunden Strom 
und 54 Tonnen Treibstoff einge­
spart.

„Momentan arbeiten unsere 
Reparaturwerker nach technologi­
schen Karten. Jeder Bagger, der 
Im Bergwerk eingesetzt Ist, und 
jeder Kipper werden regelmäßig 
überprüft und getestet. Die Ma­
schinen arbeiten mit mehr Ef­
fekt", sagt V. Jerkebajew, Chef­
ingenieur des Bergwerks.

Paul KEIMANN
Gebiet Ostka§achstan

^MfrPulsschlciq unserer Heimat
Ukrainische SSR--------------

„Trassa“ steuert 
Luftverkehr

Im Flughafen, von. Simferopol 
begann das erste einheimische 
System für automatische Steue­
rung des Luftverkehrs ..Trässa * 
zu funktionieren. Diesem Ereig­
nis gingen Betriebsprüfungen 
voraus, die ein ganzes' Jahr lang 
dauerten.

Der Ort der Einführung die­
ser Neuerung Ist nicht zufällig 
gewählt worden. In der Zelt der 
höchsten Spitzenbelastung — Im 
Sommer — starten und landen 
Flugzeuge hier sehr oft. Außer­
dem liegen Im Verantwortungs­
bereich des Flughafens viele In­
ländische und Internationale 
Linien. Die Automatik wird die 
Arbeit der Besatzungen und be­
sonders der Dispatcher, die frü­
her die komplizierten Berech­
nungen manuell erfüllen mußten, 
bedeutend erleichtern.

Im zwölften Planjahrfünft wird 
die weitgehende Einführung der 
Automatik fortgesetzt werden. 
Neben der Erhöhung der Flug­
sicherheit wird das helfen, die 
Flugzeugtechnik effektiver zu 
nutzen und das Arbeitsvolumen 
um 17 bis 19 Prozent zu ver­
größern.

Armenische SSR ---------------

Sicherer Vorrat 
beim Start

Aus dem am Ende des elften 
Planjahrfünfts gesparten Metall 
hat man In den ersten Tagen des 
neuen Jahres in der Vereinigung 
..Armelektroapparat" eine Partie 
Produktion hergestellt. Das sind 
Fahrstuhlstcuerpultc, die hier 
In neuer Modifikation gebaut 
werden.

Wirtschaftsleben — kurzgefaßt
HOHE ARBEITSPRODUKTIVITÄT 

ist im Kollektiv der Uralsker Auto­
kolonne Nr. 2875 erzielt worden. Im 
vorigen Jahr ist sie gegenüber dem 
Soll um 5,9 Prozent angestiegen; 
die Monatsleistung jedes Kraftfah­
rers beträgt 3 527 Rubel. Die vom 
Kollektiv übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen in der Ver­
vollkommnung des Sparsamkeitsprin­
zips sind wesentlich überboten wor­
den.

Der Erfolg basiert auf der ge­
konnten Verwendung des einheitli­
chen Arbeit^auftrags. Tonangebend 
im Betriebswettbewerb ist die Kom­
plexbrigade von Alexander Herz, 
die durch die Einführung des ein­
heitlichen Auftrags einen Anstieg 
der A.beitsproduktivität von 12 Pro­
zent erzielt hat.

SIEGER IM WETTBEWERB der 
Ackerbauernkollektive im Rayon 
Ulytau, Gebiet Dsheskasgan, ist die 
Brigade um Viktor Heringer aus 
dem Sowchos „Wostotschny" ge­
worden. Das Kollektiv hat die 
Feuchtigkeitsanhäufung auf einer 
Fläche von 32 000 Hektar durchge- 
führf, wobei um 16 Tonnen Treib­
stoff weniger als geplant, ver­
braucht wurden.

Im größten Betrieb für elek­
trotechnische Industrie Armeniens 
wird das Komplexprogramm der 
Senkung der Äletalllntensltät der 
Produktion realisiert. Die Suche 
nach Reserven wurde von schöp­
ferischen Brigaden aus Ingenieu­
ren und Arbeitern angeleitet. 
Durch weitgehende Einführung 
von Kunststoffen und Keramik in 
die Produktion wurden Apparate 
gebaut, deren Metallintensität um 
25 Prozent reduziert werden 
konnte.

Das System für automatisier­
tes Projektieren, das hier ge­
schaffen wird, wird eine wichti­
ge Reserve des Betriebs darstel­
len. Es wird einen ganzen Kom­
plex von Fragen lösen helfen, 
die mit der rationellen Nutzung 
der Rohstoffe und Materialien 
verbunden sind.

Turkmenische SSR ------------

Einheitlicher 
Rhythmus der 
Bauarbeiter

Im Chemiewerk von Tschard- 
shou wurde ein Komplex für 
Schwefelsäureproduktion In Be­
trieb gegeben. Mit der Erziehung 
seiner projektierten Jahreslei­
stung — 500 000 Tonnen — 
wird der Ausstoß von Mineraldün­
ger doppelt anwachsen, und der 
In Turkmenien größte Betrieb der 
Chemieindustrie wird die Land­
wirtschaft der Republik vollstän­
dig mit Dünger versorgen kön­
nen.

Bel der Errichtung dieses 
wichtigen Volkswirtschaftsobjekts 
leisteten neben den turkmeni­
schen Bauarbeitern auch Monta­
gearbeiter aus Moskau, Nowosi­
birsk und anderen Städten unse­
res Landes Ihr Bestes. Die Kol­
lektive nutzten Jede Arbeitsminu­
te rationell aus. Sic organisier­
ten das Einrichten der Ausrü­

Die Kollektive vieler Be­
triebe der Republik haben be­
schlossen, am Tag des kom­
munistischen Subbotniks die 
höchste Arbeitsproduktivität 
zu erzielen. Konkrete Aufga­
ben sind festgelegt wor­
den. Es findet eine Massen­
vorbereitung des Arbeitsfe­
stes statt.

Die Feldbaubrigade um Viktor 
Heringer hat im vorigen Jahr ei­
nen Hektarertrag von 19 Deziton­
nen gewährleistet. In diesem Som­
mer will man je Hektar nicht we­
niger als 20 Dezitonnen hochwerti­
ges Korn ernten.

Um diesem* hohen Ziel gerecht 
zu werden, wird in der Brigade al­
les getan: Die Mechanisatoren Ha­
men Doppelwälle auf den Schnee­
feldern gezogen und über 230 000 
Tonnen organische Dünger auf die
Schläge transportiert.

MH DEM QUALITÄTSZEICHEN 
produzieren heute 46 Näherinnen 
der Alma-Ataer Konfektionsvereini­
gung „1. Mai". Im Betrieb wird viel 
Wert auf kontinuierliche Steigerung 
der Arbeitsqualität gelegt: Darauf 
zieh der wirksame sozialistische 
Wettbewerb sowie die mannigfalti­
ge parteipolitische Massenarbeit. Im 
vorigen Jahr hat man den Satz der 
mit dem Qualitätszeichen markier­
ten Modelle auf 54 Prozent ge­
bracht. Bis Ende dieses Jahres sol­
len elf weitere Erzeugnisarten zur 
Attestierung mit dem Qualitätszei­
chen vorgeschlagen werden. Schritt­
macher im Wettbewerb sind die 
Näherinnen Irina Kusnezowa, Alma 
Koshacnmetowa, Anna Lebsack und 

Hilde Keil.

stungen Im Fließverfahren und 
boten den kooperierenden Kol­
lektiven operativ ein weites Ar­
beitsfeld.

Die Produktion des neuen Kom­
plexes wird auch als Rohstoff für 
die Erzeugung von Aminophos­
phat dienen — einer neuen ef­
fektiven Art von Mineraldünger, 
mit dessen Ausstoß man hier In 
diesem Planjahrfünft beginnen 
wird.

Litauische SSR ------------------

Schöpferische 
Suche zeitigt 
Ergebnisse

Im Vllnlusser Werk für Plast­
erzeugnisse wurde die erste au­
tomatische Presse In der Branche 
in Betrieb genommen. Das Werk 
wurde mit industriellen Manipu­
latoren und Robotern ausgeslat- 
tet. Die erste Etappe des Über­
gangs zur menschenlosen Techno­
logie Ist abgeschlossen.

Die Modernisierung sowohl der 
Haupt- als auch der HllfsproduK- 
tlon wird hier mit eigenen Kräf­
ten durchgeführt. Die schöpferi­
schen Brigaden von V. Bernato- 
nis und P. Vlzalnlzkls haben die 
Werkzeugmaschinen und Pressen 
durch eine vom einheitlichen Pult 
aus gesteuerte Taktstraße ver­
eint sowie elektronische Prüfge­
räte montiert. Im Ergebnis wur­
den schon Jetzt etwa 600 Perso­
nen von kraftraubenden und mo­
notonen /Xrbeltsvorgängen be­
dingt befreit. Zugleich ist der 
Produktlonsuinfang Im elften 
Planjahrfünft um ein Drittel an­
gewachsen. die projektierte Lei­
stung der Gießerei und Strang­
pressenabteilung wurde bedeu­
tend Überboten.

Nach Beispiel der Vllnlusser 
gehen auch die anderen führen­
den Betriebe der Republik zur

Das Produktionsaufgebot 
der Obusfahrer
Die Obusfahrer von Petropaw- 

lowsk werden am .roten Sams­
tag" mehr als 30 000 Fahrgäste 
mit eingesparter Elektroenergie 
befördern.

..Unser Kollektiv schlug diese 
Zahl auf einem Meeting vor. das 
der Initiative der führenden Be­
triebe des Landes gewidmet war, 
einen kommunistischen Subbotnik 
durchzuführen", berichtet L. Zim­
mermann. Vorsitzender des Ge-
werkschaftskomltees der Obus­
verwaltung. ,,Wir haben uns das 
Ziel gesteckt, im Laufe des Mo­
nats vor dem Parteitag 16 000 
Kilowattstunden Elektroenergie 
einzusparen, die für einen Ar­
beitstag ausre+chen werden. Un­
ter den Obusfahrern hat sich der 
Wettbewerb um Stromeinsparung 
bei Jeder Fahrt aktiviert. Der 
Fahrplan wird elngchalten. alle 
Störungen werden rechtzeitig be­
seitigt."

Konto angelegt
Ein Beispiel dafür, wie man 

während des kommunistischen 
Subbotniks arbeiten muß, zeigte 
seinen Kollegen W. Schewtschen- 
ko, einer der erfahrensten Elek­
trolokführer, aus dem Bahnbe­
triebswerk Makat. Bei kompli­
zierten Wetterverhältnlssen führ­
te er einen Eisenbahnzug mit 
Erdöl durch, der die Gewichts­
norm fast doppelt überschritt.

Mit dieser Fahrt sind die Elek­
trolokführerbrigaden der Gurje- 
wer Abteilung der Westkasach- 
staner Eisenbahn In ein Produk­
tionsaufgebot zum Fest der Ar­
beit getreten, das dem XXVII 
Parteitag der KPdSU gewidmet 
ist.

„Um rund 300 Tonnen hat sich 
das Durchschnittsgewicht eines 
Girterzuges Im elften Planjahr­
fünft erhöht", teilt Leiter der Ei- 
senbahnabteüung Sh. Sei Bajew 
mit. ..Das ist der Beschleunigung 
der Zugbildung und des Führens 
von Schwerlastzügen sowie einem 
Maßnahmenkomplex zqr Rekon­
struktion der Eisenbahnstationen 
und der Ausweichstellen sowie 
zur Verbesserung des Zustands 
des Schienenstrangs zu verdan­
ken."

Zusätzlich zum Plan
Die Erschürfer des Erdinneren 

der Ust-Kamenogorsker Schür­
fungsexpedition beschlossen, den 
..roten Samstag" mit höchster 
Arbeitsproduktivität zu würdigen. 
Die Initiatoren des Wettbewerbs 
waren die Bohr- und die Abteuf- 
brlgade von P. Schelkunow bzw. 
S. Tulegenow auf. Das Kollektiv 
will 1 800 Rubel an den Friedens­
fonds überweisen. Am 15. Fe­
bruar werden die Geologen mit 
gespartem Strom und Material 
arbeiten.

Aus gesparten
Ressourcen
Die Werktätigen des Tschim- 

kenter Kombinats für Asbestze­
mentfertigtelle haben beschlossen, 
am 15. Februar zusätzlich zum 
Plan mehr als 140 000 Bezugs- 
Schleferplatten aus gespartem 
Rohstoff. Material und elektri­
schem Strom zu produzieren.

In allen Produktionsabschnit­
ten wirken ehrenamtliche Gruppen 
für Sparsamkeit. Es werden die 
Technologie der Vorbereitung von 
Gemischen und die Formmaschi­
nen überprüft sowie Maßnahmen 
zur Vorbeugung von Ausschuß er­
arbeitet.

(KasTAG)

menschenlosen Technologie über. 
In der Litauischen SSR arbeiten 
gegenwärtig schon 400 komplex 
automatisierte Produktionsabtei­
lungen und -abschnitte. Infolge­
dessen machten 13 000 Hilfsar­
beiter einen Fortbildungslehrgang 
mit und wurden Apparatefahrer 
oder Einrichter. Das alles trug 
dazu bei, daß Im Laufe des Plan­
jahrfünfts fast 90 Prozent des 
Produktionszuwachses in der Re­
publik durch Steigerung der Ar­
beitsproduktivität erzielt wurden.

RSFSR -------------------------

Wirksames Mittel
In der Sowchosverelnigung 

..Kingisepp" wurde der Zustand 
der Technik nach einem ganzjäh­
rigen Aufbewahren mit „ausge­
zeichnet" eingeschätzt. Ihren un­
beschädigten Zustand gewährlei­
stete das neue Antikorrosions­
schmierfett. das von den Mitar­
beitern des Leningrader Togllattl- 
Instltuts für Wirtschaftsingenieu­
re vorgeschlagen wurde.

Die Maschinen und Mechanis­
men sind der Korrosion am stärk­
sten in der Regel während Ihrer 
Aufbewahrung in der Zelt zwi­
schen den Feldarbeiten ausge­
setzt. Der Schaden durch die 
Korrosion beläuft sich Jährlich 
allein In der Landwirtschaft auf 
rund 2 Milliarden Rubel. Beacht­
lich sind auch die durch das Sin­
ken der Motorenleistung und 
durch den Mehrverbrauch an 
Kraft- und Schmierstoffen beding­
ten Verluste.

„Slaks" —so heißt die Novität, 
wurde auf der Grundlage von 
Schieferleer entwickelt und er­
setzte die teuren und Mangelpro­
dukte fier Erdölverarbeitung. Ei­
ne Versuchspartie des Konservie­
rungsmittels wurde In den größ­
ten Sowchosen des Gebiets Le­
ningrad erprobt. Ab dieses Jahr 
wird man mit der versuchswei­
sen Industrieproduktion dieses 
Schmierfetts in der Vereinigung 
„Slanzechim" In der estnischen 
Stadt Kohtla-Järve beginnen.
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Mit der Zeit Schritt gehalten
Die Bedeutung der großen, 

verantwortungsvollen und sehr 
notwendigen Arbeit, die das Le­
ben der Propagandisten !m Sy­
stem der politischen Und ökonomi­
schen Schulung gegenwärtig er­
füllt. Ist schwer zu überschätzen. 
24D 000 Kommunisten, Komso­
molzen und Parteilose — so 
Sroß Ist heute Ihr Auditorium Im 

ebiet Kustanal. Ein Jeder von 
Ihnen studiert mit Hilfe seines 
Ideologischen Erziehers die mar­
xistisch-leninistische Theorie, auf 
deren Grundlage sich seine Wéltr 
Anschauung hcrausblldet.

Erinnern wir uns daran, wie 
sorgsam und zugleich anspruchs­
voll sich W. 1. Lenin z.u den Par- 
telnropagandlstcn, zu Ihrer Aus­
wahl und Ausbildung verhielt. 
....und diese Leute muß man zu 
Fachleuten machen, voll einset­
zen und sorgfältig hüten" — 
schrieb er über die besten Leiter 
der politischen Zirkel In seinem 
berül mteii Werk ..Brief an einen 
Genossen über unsere organisato­
rischen Aufgaben". (W. I. L-enln, 
russ. Bd. 7. S. 15).

Bel unserer praktischen Ar­
beit überzeugen wir uns noch ein­
mal davon, daß die propagandi­
stische Tätigkeit nur von über­
zeugten. politisch scharfsichtigen 
und wahren Ideologischen Erzie­
hern und politischen Kämpfern 
geführt werden kann.

Die Praxis von Angelina Sen- 
tschcwa, Leiterin der Schule für 
wissenschaftlichen Kommunismus 
Im Trust ..Kustanaltjashstrol". um­
faßt ganze Jahrzehnte. Sie ist der 
Ansicht, daß ein Propagandist 
heute seine .Arbeit von Grund auf 
umgestalten muß. ,,Er ist ver­
pflichtet". betont Sentschewa. 
..nicht allgemeine .Predigten zu 
halten' und nicht schlechthin nach 
dem Programm zu unterrichten, 
sondern ein Organisator und Er­
zieher zu sein. Es ist seine Pflicht,

den Hörern nicht nur eine gewis­
se Summe von Kenntnissen zu 
übermitteln, sondern Ihnen zu 
helfen, dieses Wissen auch In der 
Praxis, sowie Im Beruf als auch 
In der gesellschaftlichen Arbeit 
anzuwenden."

Ihre ganze propagandistisch? 
Tätigkeit ist eine markante Bestä­
tigung dieser Worte, Ihre Hörer 
sind Ingenieure und Techniker 
des Trusts. Sie leiten nicht ein­
fach Produktionsabschnitte. Sie 
wirken aktiv |m gesellschaftli­
chen Leben, leisten eine große 
ideologische und Erziehungsar­
beit in den Arbeitskollektiven 
Nicht von ungefähr wurde im 
vorigen Jahr in dieser Schule ei­
ne Konferenz über die Rolle des 
politischen und ökonomischen Un­
terrichts bei der Entwicklung des 
Schöpfertums und der Initiative 
der Hörer, bei . der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität durch 
geführt.

26 Jahre arbeitet Alexander 
Schärf Im Kustanaler Motorrepa­
raturwerk, acht davon war er 
Chefingenieur, und ab 1978 ist 
er Direktor des Betriebs. Doch 
das kam später. Zuerst war er 
Schlosser, Meister, Abteilungs­
leiter. und diese ganze Zeit wa- 
cr Propagandist. Er war ideolo­
gischer Erzieher im System für 
politische Schulung der Komso­
molzen; mehrere Jahre leitete er 
eine Schule für ökonomisches Wis­
sen, dann eine für kommunisti­
sche Arbeit. Und nun unterrichtet 
er seit neun Jahren In einer 
Schule für Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus.

Alles Neue, was in deV Produk­
tion eingeführt wurde und cln- 
geführt wird, behandelt man hier 
zuerst Im Unterricht der nolltl- 
schen Schulung, erörtert und kor­
rigiert es. Und daß das Werk 
rekonstruiert worden Ist. daß ei­
ne fortschrittliche Technologie

der Reparatur der Motorc gemei­
stert wurde, daß die Realisierung 
der Erzeugnisse von 4.8 Millio­
nen Rubel 1m Jahre 1981 bls'auf 
20 Millionen Rubel Im Jahre 
1985 anstieg, und die Arbeitspro­
duktivität um das 2,7facha an­
wuchs — all das ist in gewissem 
Maße auf das System der politi­
schen Schulung und die unmittel­
bare Teilnahme des Betriebsleiters 
daran selbst zurückzuführen.

Die Menschen zollen denjeni­
gen. die man für ihre •ftlngebungs- 
x olle Propagandistentätigk e 11 
schätzt, Achtung und Dankbar­
keit.

Die Hörer nennen Valentin 
König, Oberökonom im Sowchos 
„Vlktorowskl" Rayon Tara- 
nowskl, stolz ihren Erzieher. Er 
betrachtet die ökonomische Schu­
lung der Werktätigen, deren Er­
ziehung zur schöpferischen Ak­
tivität und zum zeitgenössischen 
ökonomischen Denken als eine 
wesentliche Voraussetzung für die 
Verbesserung der ökonomischen 
Arbeit, als eine unerläßliche Tä­
tigkeit bei der Steigerung der Ef­
fektivität der Produktion. Valen­
tin König ist ein leidenschaftli­
cher Propagandist der kollekti­
ven Auftragsmethode. Gegenwär­
tig ist diese fortschrittliche Form 
der Arbeitsorganisation praktisch 
In allen Wirtschaftszweigen üb­
lich. Dank diesem Umstand hat 
der Betrieb die Auflagen und die 
sozialistischen Verpflichtungen 
des elften Planjahrfünfts erfolg­
reich erfüllt.

Die Forderungen der Partei, 
insbesonders des April- und Ok- 
tobcrplenums (1985) des ZK der 
KPdSU hatten große Wandlungen 
im Stil der politischen Schulung, 
eine aktive Suche nach effektiven 
Formen und Methoden Im politi­
schen Unterricht zur Folge. Die 
Propagandisten wenden solche 
aktiven Methoden kühner an, wie

es der Problcmunterrlcht und die 
Lösung praktischer Aufgaben 
sind. Sie behandeln Jetzt die 
Probleme der Steigerung der Ef­
fektivität der Produktion und 
der Arbcltsqualltät tiefschürfen­
der. Schöpferisch wertet diese 
Methoden der Propagandist der 
Schule für Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus Tulebal Kaw- 
ketajew, Leiter des Abschnitts 
für Energieversorgung von 
Kuschmurun, aus. Eng verbun­
den mit den Aufgaben des Tage.-, 
gestalten ihren Unterricht die 
Propagandisten Viktor Krämer. 
Ingenieur aus dem Rayon Komso­
molski und der Zootechniker Ka- 
symtak Jeleussisow aus dem Ray­
on Borowskoj, die Leiterin des 
Kindergartens Im Trust „Sokolow- 
rudstrol" (Stadt Rudny) Galina 
Awramcnkowa und der Direktor 
der Mittelschule von Bannowka, 
Rayon Fjodorowko, Otto Klrch- 
meler, der Chefagronom im Sow­
chos ..60 Jahre UdSSR", Rayon 
FJodorowka, Alexander Mlnko 
und der Direktor des Maschinen­
reparaturwerks Gennadi Loslzkl. 
Diese Menschen kennzeichnen das 
Gefühl einer entwickelten Verant­
wortung und die Bereitschaft, ein 
beliebiges gutes Vorhaben durch 
leidenschaftliche Worte und per­
sönliches Vorbild zu unterstüt­
zen.

In den Empfehlungen des ZK 
der KPdSU zum Beginn des 
Lehrjahrs ist wiederum darauf 
hlngewlesen, daß nran sich von 
Formalismus, Buchstabengelehr­
samkeit und von Unterrichtsfor­
men, die wenig effektiv sind, ent­
schiedener befreien soll. Für die 
Atmosphäre des Unterrichts müs­
sen offene Gespräche, frische 
Ideen und Worte sowie eine ho­
he geistige Kultur charakteristisch 
sein. Dabei soll nicht nur die 
Auswahl der propagandistischen 
Kader, sondern deren theoretische

und methodische Ausbildung, die 
Erweiterung Ihrer Informiertheit, 
Ihres Gesichtskreises besonders 
beachtet werden.

Zu diesem Zweck veranstaltet 
das Gcbletspartelkomltee J^des 
Jahr eine Umschulung der Pro­
pagandisten. Allein die zwei Wo­
chen dauernden Umschulungslehr­
gänge im Haus für politische Auf­
klärung wurden von 600 Propa­
gandisten der Schulen für Mar­
xismus-Leninismus, für wissen­
schaftlichen Kommunismus und 
der Schulen des Systems der poli­
tischen Komsomolzenschulung be­
sucht. Etwa 1 300 Leiter der 
ökonomischen Schulen wurden 
Im Sommer nach einem Fünftagc- 
programm unterrichtet. Zum Un­
terschied von den vorigen Jahren 
wird beim Unterricht der Propa­
gandisten dem Praktikum eine 
besondere Bedeutung beigemes­
sen. Sie besuchen den Unterricht 
anderer Propagandisten, machen 
sich mit der Arbeit der Kabinet­
te für politische Aufklärung und 
Ihrer methodischen Räte bekannt, 
erteilen selbst Unterricht mit 
nachfolgender Analyse.

Die neuen Anforderungen an 
die Auswahl, Verteilung und Er­
ziehung der propagandistischen 
Kader, die Ihnen alltäglich erwie­
sene Hilfe werden auch künftig 
die weitere Vervollkommnung der 
politischen und ökonomischen 
Schulung, Ihre Qualität und 
Wirksamkeit fördern. Dadurch 
wird die Schaffung einer solchen 
moralisch-psychologischen At­
mosphäre begünstigt, bei der 
sich Jeder Hörer seines Platzes in 
unserer Gesellschaft bewußt Ist 
und es als seine Pflicht betrach­
tet, noch besser zu arbeiten, ge-. 
wissenhaft mit maximaler Pro­
duktivität. mit ganzer Hingabe 
seiner Kräfte für die Absolvie­
rung der Aufgaben des zwölften 
Planjahrfünfts zu arbeiten.

Nikolai MORGUN.
Leiter des Hauses für poli­
tische Aufklärung am Kusla- 
nalcr Gebietsparteikomitee

Delegierte des XVI. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Kasachstans

Als Delegierter zum 
XVI. Parteitag der Kom­
munistischen Partei Ka­
sachstans wurde Im 
Bergbau- und Aufbcrel- 
tungskomblnat Shalreip, 
Gebiet Dsheskasgan, der 
Fahrerbrigadier Valen­
tin Schewlschuk ge­
wählt.

Seine Brigade hatte 
die Aufgaben des elften 
Fünfjahrplans bere.tr. 
am 25. Februar 1984 er­
füllt. In diesem Jahr 
meisterte die Brigade 
neue, leistungsstärkere 
Technik — die BelAS- 
LKWs mit 110 Tonnen 
Ladekapazität.

Gegenwärtig beför­
dert die 19 Mann starke
Brigade rrtlt fünf Last­
kraftwagen sogar mehr 
als es früher 45 Fahrer 
mit fünfzehn BeIAS-Wa- 
gen gemacht haben.

Die Zuschneiderin Na- 
glma Mataibajewa aus 
der Bekleidungsfabrik 
von Semlpalatlnsk wur­
de auf der Gebietspartei­
konferenz als Delegierte 
zum XVI. Parteitag der 
Kommunistischen Par­
tei Kasachstans gewählt.

N. Mataibajewa gilt 
mit Recht als Meisterin 
ihres Fachs, was vor al­
lem ayf Ihre gewissen­
hafte Einstellung zur 
Arbeit und hohes Ver­
antwortungsgefühl zu­
rückzuführen l“t. Durch 
eigenes Vorbild spornt 
sic andere zu höheren 
Leistungen an.

Fotos: KasTAG

Das Vertrauen
Interview mit mir selbst

Anliegen von großer Tragweite
Immer häufiger sprechen 

wir vom menschlichen Fak­
tor, wenn wir P r o d u k- 
tions- und auch Sozialprobleme 
lösen. Dieser Prozeß Ist keine 
zufällige, sondern eine völlig ge­
setzmäßige Erscheinung.

Der Mensch stand und steht 
immer im Mittelpunkt des In­
teresses unserer Partei. Um des 
Menschen willen und in seinem 
Namen erfolgt Ja eigentlich der 
grandiose .Aufbau der neuen Ge­
sellschaft. Und Je weiter wir auf 
diesem Wege vorankommen und 
Je schwierigere Aufgaben wir uns 
stellen, desto bedeutender und 
umfassender werden die Forde­
rungen an jede konkrete Persön­
lichkeit.

In unserem Sowchos, wie auch 
überall, gibt cs viele treffliche 
Werktätige, die durch ihre tag­
tägliche Arbeit den Kommunis­
mus aufbaucn helfen. Dank ihren 
Bemühungen hat sich der Sow­
chos in den fünfzehn Jahren sei­
nes Bestehens zu einem ökono­
misch starken, ausgebauten Agrar- 
betrlcb entwickelt. In den letz­
ten zwei Planzelträumen haben 
wir vollständig den Wohnraum- 
fends erneuert, eine Mittelschule- 
lür 460 Kinder, ein Kulturhaus, 
verschiedene Wirtschaftsobjekte, 
einen Viehzuchtkomplex u. a. m. 
gebaut.

Es gibt Jedoch immer noch 
Menschen, die nicht von. konser­
vativen Gewohnheiten, von Ver­
braucherideologie. Raffgier und 
Egoismus lassen können. Für sie 
ist die gewissenhafte Arbeit noch 
nicht zur Verhaltensnorm und 
zum Gesetz geworden. Natürlich 
bestimmen nicht solcherart Men­
schen unsere Lebensweise. Wenn 
es aber nun einmal solche nega­
tiven Erscheinungen gibt, so muß 
man darüber sprechen und sie be­
kämpfen.

Nicht selten werden Laster und 
soziale Übel, die im Bewußtsein 
und Im Verhalten eines Teils der 
Bevölkerung wclterleben. als 
Überbleibsel der Vergangenheit 
qualifiziert. Sic seien nämlich 
nicht gefährlich und würden nach 
einer bestimmten Zelt von selbst 
verschwinden. Diese Forme) Ist 
für einige Ideologische Mitarbei­
ter ein bequemer Deckmantel, die 
viele schwcrw’legende Unterlas­
sungen In der Erziehungsarbeit 
verhüllen. Ein Deckmantel. der 
von der Notwendigkeit befreit, 
die Ursachen, die zu solchen Ab­
normitäten führen, zu ermitteln, 
und sie beharrlich auszumerzen. 
Wir können dem unmöglich bel- 
stlmmen.

In den letzten Jahren hat sich 
die Struktur der ideologischen 
Arbeit unsagbar kompliziert. Doch 
der erwünschte Effekt dieser Ar­
beit blieb — offen gesagt — bis 
Jetzt aus — trotz der großen Be­
mühungen Jetzt kommt es darauf 
an. die sich hcrausgeblldcte Pra­
xis gemäß den Richtlinien des 
Oktobcrplenums des ZK der 
KPdSU entschieden neuzugestal­
ten Dieses wichtige Problem 
kann nur durch bessere Arbeit 
bei der Auswahl und beim Ein­
satz der Ideologischen Kader sei­
ne Lösung finden.

Meines Erachtens müßten wir 
'n erster Linie von den herkömm- 
l'chen Kriterien beim Einsatz der 
Propagandisten Politlnformaloren 
und /Agitatoren Abstand nehmen. 
Gegenwärtig wird bei dér Be­
förderung des Jeweiligen Geros- 
cen auf einem Abschnitt, der m.t 
Erziehung verbunden ist, mei­
stens nur dessen Bildung, viel 
seltener werden dessen Erfah­

rungen in Betracht gezogen. Laßt 
uns Jetzt mal erwägen, ob auch 
Jeder hochgebildete Mensch und 
ausgezeichnete Spezialist die 
Überzeugungsgabe und das Talent 
eines Ideologen und Pädagogen 
für diese tagtägliche Arbeit und 
deren Leitung besitzt?

Wohl kaum. Wir aber verges­
sen mitunter, daß die Erziehung 
des Menschen einer der kompli­
ziertesten Prozesse ist, die nicht 
selten Personen übertragen wird, 
die einfach nicht zu Schöpfertum 
und effektiver Arbeit mit Men­
schen fähig sind. Es Ist 
gewiß kein Geheimnis, daß 
einige berufliche ideolo­
gische Funktionäre nur in gerin­
gem Maße über solche Qualitäten 
verfügen. Meines Erachtens ist 
gerade das ein ernster Grund für 
die mangelhafte Effektivität un­
serer Tätigkeit. Eines der Haupt­
anliegen der Partelkomitees be­
steht daher darin, talentierte Er­
zieher und Ideologen ausfindig 
zu machen, sic auszublldcn und 
zu fördern.

Es wäre jedoch falsch, sich nur 
auf die ideologischen Kader zu 
beschränken, wenn vom mensch­
lichen Faktor die Rede Ist. Bereits 
auf dem XXVI. Parteitag und 
den darauffolgenden Plenarta­
gungen des ZK der KPdSU wur­
de unmittelbar darauf verwiesen, 
daß höhere Anforderungen an 
die Staats- und Parteifunktionäre, 
an die Wirtschaftsleiter und alle 
Kommunisten ein Gebot der Zelt 
sind. Und hier steht uns viel 
Arbeit bevor.

Gegenwärtig werden bei uns 
wie auch überall die auf dem Ok­
toberplenum des ZK der KPdSU 
von 1985 angenommenen Doku­
mente diskutiert, und zwar d|c 
Entwürfe der Neufassung des Pro­
gramms und des Statuts der 
KPdSU sowie der Hauptrlchtun- 
gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung unseres lin­
des für die Jahre 1986 bis 1990 
und für den Zeitraum bis zum 
Jahre 2000. Diese historisch 
wichtigen Dokumente haben nie­
manden im Sowchos gleichgültig 
gelassen. Darüber wird auf Ver­
sammlungen und ln-engem Freun­
deskreis gesprochen. Es kann ja 
auch gar nicht anders sein, denn 
das Programm und die Haupt­
richtungen sind für alle ein Ak­
tionsprogramm.

Während der Dlskutlerung die­
ser Dokumente wurde neben an­
deren auch der Gedanke laut, 
daß ein Kommunist zu sein ehren­
voll sei. ein echter Kommunist zu 
sein Jedoch nicht leicht sei. Lei­
der denken nicht alle und nicht 
immer an die letztgenannte Maxi­
me und erfassen ihre Pflicht nicht 
bis zu Ende. Hier müßten eigent­
lich die Abteilungspartclorganlsa- 
tionen Ihr gewichtiges Wort mlt- 
sprechen, wie z. B. auf die Unter­
lassung hin weisen, den Verletzer 
des Parteistatuts zur Verantwor­
tung ziehen und das Vertrauen 
denjenigen entziehen, die sich 
durch Ihre Verhaltensweise au­
ßerhalb der Partei stellen. Doch 
das .Ist bei weitem nicht überall 
der Fall.

Das Hauptziel das die Partei 
uns gestellt hat, ist die Erzie­
hung eines neuen Menschen. Und 
hier hängt vieles von Dingen ab, 
die von Erziehung weit entfernt 
sind. Ein Beispiel dafür: in der 
letzten Zell kämpfen wir ent­
schieden für Ordnung an Jedem 
Procluktlonsabschnltt sowie für 
die Hebung der Kultur Im Dorfe. 
Und wenn wir weder mH Mitteln 
roch mH Zelt geizen und die 

Farmgelände begrünen, die Klubs 

und Kulturhäuser von Mitarbei­
tern der Betriebswerkstätten des 
Kulturfonds der Kasachischen 
SSR ausstatten lassen, zu uns 
Künstler, Theater- und Kultur­
schaffende einladen, so soll das 
alles der Hebung des kulturellen 
und sozialen Lebensniveaus un­
serer Menschen dienen. All das 
ist der einen Idee untergeordnet, 
nämlich ein soziales Leben des 
Geistes zu gestalten, das gerade 
das Gewissen Ist. Und das Gewis­
sen verwandelt die sozialistische 
Arbeit aus dem einfachen Exi­
stenzmitte] zum Dienst an der 
Idee an der Heimat und erhebt sie 
zu historischem Schöpfertum. 
Doch die im Gewissen verkörper­
te Einsicht in die gesellschaftliche 
und persönliche Notwendigkeit 
der Arbeit ist noch kein Arbelts- 
flciß. Sie erlangt emotionelle 
Kraft, wenn sie mit der Umwand­
lung der Arbeitstätigkeit in ein 
Mittel zur Behauptung der Per­
sönlichkeit einhergeht, das heißt 
wenn gewissenhafte Arbeit zur 
Berufung wird.

Das Los der Menschen, die Im 
Arbeitsprozeß ihren Platz nicht 
gefunden haben. ist manchmal 
wenig ehrenvoll: Sie stehen den­
jenigen im Wege, die besser und 
effektiv arbeiten. Ein gut. intensiv 
und schöpferisch arbeitender 
Mensch ist stets ein Mensch an sei­
nem Platz. Deshalb ist die wich­
tigste Voraussetzung für die Be- 
scnleunigung der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung ein wis­
senschaftlich begründetes, exakt 
aufgebautes System der Berufs­
orientierung der Jugend. In die­
ser Richtung haben wir Im Sow­
chos Beachtliches geleistet. Ich 
führe hier nur folgende Tatsache 
an: In diesem Planjahrfünft nahm 
die Beschäftigtenzahl im Sowchos 
um 98 Personen zu. Größtenteils 
sind das Schulabgänger. Und das 
Ist nicht zuletzt das Verdienst der 
Melkerin Batken Mursallmowa 
des Sowchosdirektors Jestai AL 
pyspajew, des Bauarbeiters Alex­
ander Patruschew und des Me­
chanisators Serik Shumaba-icw.

Wichtig Ist auch, daß die Jun­
gen und Mädchen, die aus der 
allgemeinbildenden oder aus der 
Berufsschule In den Betrieb kom­
men. gut umsorgt werden. Bel 
uns ist weitgehend die Lehrmei­
sterschaft entwickelt. Erfahrene 
Ackerbauern, Viehzüchter und 
Bauschaffende vermitteln Neulin­
gen ihre Meisterschaft und Liebe 
zur Landarbeit. Und das sind ge­
rade Menschen mit solchen Qua­
litäten, von denen hier schon die 
Rede war.

Wir bauen, heißt es im Entwurf 
der Neufassung des Programms 
der KPdSU, eine hochorganisier­
te Gesellschaft freier arbeitender 
Menschen von hohem Bewußtsein 
auf, in der gesellschaftliche 
Selbstverwaltung bestehen wird. 
In der die Arbeit zum Wohle der 
Gesellschaft, zum ersten Lebens­
bedürfnis für alle zur bewußt ge­
wordenen Notwendigkeit werden 
und Jeder seine Fähigkeiten mH 
dem größten Nutzen für das Volk 
anwenden wird, eine Gesellschaft 
wo das Prinzip herrschen wird 
,Jeder nach seinen Fähigkeiten, 
Jedem nach seinen Bedürfnissen". 
Und die Erziehung solch eines 
Werktätigen Ist keine leichte Auf­
gabe. denn sie Ist nicht an einem 
Tag zu lösen Jedoch ihre Lösung 
Ist das Anliegen der Kommu­
nisten von heute.

Jakob SCHLEGEL, 
Sekretär des Partelkomitees 
des Sowchos ..Andrejewski"

Gebiet Nordkasachstan

Wenn man sachlich herangeht
Die Brigaden mH wirtschaftli­

cher Rechnungsführung für den 
Betrieb von Encrgleausrüstungen 
haben geholfen, eine stabile Ar­
beit des Ekibastuser Überland­
kraftwerks Nr. 1, des größten im 
Osten des Landes, zu gewähr­
leisten.

Im vorigen Planjahrfünft hat 
die Arbeit des Überlandkraft-, 
Werks ernste Anstöße erregt. We­
gen Notabschaltungen der Blök- 
ke wurde die Versorgung der In­
dustrie- und Landwirtschaftsbe­
triebe mit Elektroenergie oft ein­
geschränkt.

,,Dle Hauptursache dafür war 
die minderwertige Qualität der Re­
paraturarbeiten", berichtet der 
Chefingenieur des Überlandkraft­
werks Nr. 1 A. Grigorjew. ..Dio 
Sachlage änderte sich von Grund

Die Brigade von G. Belichin aus dem Karagandaer Werk für Heizanlagen 
leistet im Zuge des Produktionsaufgebots zu Ehren des XXVII. Parteitags 
der KPdSU vortreffliche Arbeit. Die Aufgaben des elften Planjahrfünfts vor­
fristig bewältigt, startete sie erfolgreich ins zwölfte. Dieses Kollektiv erfüllt 
sein Schich-'soll mit guter Qualität zu 110 bis 120 Prozent,

Unser Bild: Die Brigademitglieder Jakob Depperschmidt und Sergej 
Tjurin, Foto: Jürgen Wirte

Was den Bergmann bewegt
Ich traf Um im Haus für poli­

tische Aufklärung. Hoch von 
Wuchs, mit offenem Blick, einer 
hohen Stirn stand er neben mir 
und schaute gespannt nach vorn. 
Woran dachte der Delegierte der 
Gcbictsparteikonferenz, Leiter ei­
ner Streckenvortriebsbrigade im 
Süd-Dsheskasganer Bergwerk 
Heinrich Litau In dieser Minute7

Wohl wie alle hier Anwesenden 
an die Dokumente zum XXVII. 
Parteitag, die zur Erörterung 
standen. Im Entwurf der Haupt- 
rlchtungen der sozialen und wirt­
schaftlichen Entwicklung des 
Landes heißt es konkret: ..Die Ka­
pazitäten für die Erzförderung 
und -Verarbeitung Im Borgbau- 
Hütten-Komblnat Dsheskasgan 
sind auszubauen."

Die Lösung der begründeten 
Porspektlvaufgaben Ist nur in 
dem Fall möglich, wenn sic eine 
sichere Basis haben, die eine ra- 
«•ehe Entwicklung gewährleistet. 
Die Grube Nr. 65, eine der größ­
ten im Süd-Dsheskasganer Berg­
werk. wurde vor zehn Jahren In 
Betrieb genommen. Schon damals 
leitete Litau eine Vortriebsbriga­
de.

Wie waren die zwei verflosse­
nen Planjahrfünfte?

Heinrich Litau antwortet dar­
auf kurz und bündig: „Ange­
spannt."

Das zehnte Planjahrfünft ver­
lief für das Kollektiv Im Zeichen 
der weiteren Steigerung der Ar­
beitsproduktivität.

Hl

auf, als alle Reparatur- und 
Hilfsdienste des Kraftwerks zur 
wirtschaftlichen Rechn ungsfüh- 
rung übergingen. Zum Hauptkri­
terium der Arbeit wurd? die 
Zahl der erzeugten Kilowattstun­
den von Elektroenergie und nicht 
die Zahl der für Reparaturarbel- 
ten verbrauchten Stunden."

Zugleich begann man ^ln , Pro­
gramm der Ausbildung des Per­
sonals für Wartung und Instand­
haltung der Ausrüstungen zu ver­
wirklichen.

Das vergangene Jahr zeigte, 
daß der Weg richtig gewählt 
war:. Die Stillstandzelter) der 
Energieausrüstungen gingen zu­
rück. In der diesjährigen Herbst- 
und Winterperlode arbeitet das 
Kraftwerk stabil.

(KasTAG)

..Den Häuer Litau schätze Ich 
für seine Kühnheit, begeisternden 
Unternehmungsgeist und das Ver­
mögen, Herr einer beliebigen Si­
tuation zu sein“, sagte Fjodor 
Tschuprina, Parteisekretär der 
Grube.

Gerade diese Eigenschaften er­
möglichten es dem Brigadier, 
von Anfang an die Vorteile der 
w Irtschaftllchen Rechnungsfüh­
rung unter den Bedingungen des 
Untertagebaus zu erkennen. Ll- 
tau und seine Leute übernahmen 
als erste Im Süd-Dsheskasganer 
Bergwerk die fortschrittliche Ar­
beitsmethode. Sic führten den 
Brigadeauftrag und den Koeffi­
zienten der Lelstungsbetelllgung 
ein.

Die Resultate ließen auf sich 
nicht lange warten: Die Vortriebs- 
hauer erhöhten die Arbeitspro­
duktivität. der Lohn stieg. Dem 
führenden Kollektiv folgten noch 
fünf Bergarbelterbrlgaden. Sie 
wurden zu Jener Kraft, die an die 
Spitze des sozialistischen Wettbe­
werbs trat und dem größten Be­
trieb des Dsheskasganer Berg­
bau- und Hüttenkombinats ver­
half, den Rückstand zu beheben 
und seine projektierte Kapazität 
zu erschließen. Gegenwärtig er­
füllt das Süd Dsheskasganer 
Bergwerk seine Aufgaben In der 
Erzförderung stabil, die Strecken* 
vortrlebsbrlgaden schaffen für die 
Kupfererzförderer ein zuverlässi­
ges Arbeitsfeld.

Heinrich Litau Ist Vorsitzen­

Auf der XXI. Dshambuler Ge­
bietsparteikonferenz wurde der 
soeben erstattete Rechenschaftsbe­
richt rege erörtert. Die Teilneh­
mer der Konferenz nahmen aktiv 
und Interessiert an den Deoatten 
teil, es handelte sich ja um die 
Zukunft des Gebiets, um die Pro­
bleme. die Ihrer Lösung harren.

Da sprach eine Junge Frau. 
Sachkundig und kritisch berichte­
te sie über die Leistungen des 
Kollektivs eines der größten 
Milchproduzenten des Geb'ets — 
des Sowchos ..Assinski“. Da sic 
als Kälberwärterin Im Milch­
komplex des Betriebs tätig Ist, 
sprach sie natürlich mehr über 
die Viehzucht: Über die Schwie­
rigkeiten, die bereits beseitigt 
und über die Probleme, die noch 
zu lösen sind. Sie machte aber 
auch konkrete Vorschläge ~ur 
weiteren Steigerung der Tlerle'- 
stungen: Es gilt, eine s’rhere Fut­
terbasis zu schaffen. Rassenti^re 
zu züchten sowie die Errungen­
schaften des wissenschaftlich-tech­
nischen Fortschritts In die Pro­
duktion einzuführen. Sic selbst 
verpflichtete sich, die Planaufga­
ben der ersten drei Monate die­
ses Jahres zum Tag der Eröf- 
nung des XXVIT Parteitags der 
KPdSU zu erfüllen.

Die junge Frau verließ die Tri­
büne. Ich hörte wie meine Nach­
barin. Heldin der Sozialistischen 
Arbeit. Jelena SwlnkowskaJa. 
Melkerin 1m Sowchos ..D-ham- 
bulski". sagte: ,.J?, Maria Stürz 
wird ihr Wort zweifellos halten! 
Ich kenne sie put. Wenn alle so 
tatkräftig wie Maria an die Sa­
che ringen, wären schon so man­
che Probleme in der Viehzucht ge­
löst...“

Kurz darauf wählte.man De­
legierte zum XVI. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans Unter ihnen war auch Ma­
ria Stürz....... Recht so!“ meinte
meine Nachbarin. ..Jung, enargie- 
voll und sachkundig. Sie wird un­
bedingt das Vertrauen ihrer 
Landsleute rechtfertigen.“

Zum zweiten Mal traf Ich Ma­
ria im Milchkomplex des Sow­
chos ..Assinski“. Sie und Ihre 
Schwester Lydia Stürz wie auch 

der des Brlgadlerenrats des Berg­
werks. Der Kommunist Litau w ird 
damit gut fertig^ Hier ein Bei­
spiel aus der Praxis des Brlga- 
dlcrenrates. Seine Sitzungen wer­
den In der Regel beim Direktor 
des Bergwerks durchgeführt. Die 
Beratung verläuft oft ziemlich 
lebhaft: Der einen Brigade rei­
chen die Ersatzteile für die selbst­
fahrende Technik nicht aus. der 
anderen — das Elektrokabel, ir­
gendwo fiel die Lademaschine 
aus.

Heinrich Litau gibt einem Je­
den die Möglichkeit, alles auszu­
sprechen, was Ihn bewegt. hört 
aufmerksam zu. Dann schlägt er 
gewöhnlich In ruhigem Ton vor, 
was In der gegebenen Situation 
zu tun Ist. Sein Urteil trägt 
viel zur Lösung der vorhandenen 
Probleme bei.

Das wichtigste Im elften Plan- 
Jahrfünft für die Brigade von Li­
tau war. eine sichere Reserve an 
Zelt zu schaffen. Selbstverständ­
lich kann man das ohne Neuerer­
suche, Einführung moderner Tech­
nik und Rationalisierung nicht 
erreichen. Die Brigade arbeitete 
und Überlegte, führte Neuerun­
gen ein und leistete zusätzliche 
Vortriebsmeter. In den sozialisti­
schen Verpflichtungen des Kol­
lektivs hieß es: ,.DIe Aufgaben 
des 11. Planjahrfünfts sind zum 
115. Geburtstag W. I. Lenins zu 
erfüllen.“

Das war durchaus nicht leicht, 
aber es lohnte sich dafür zu 
kämpfen! Jedoch kam es hier zu 

die Freundin Lydia Deel, die zu 
einer Arbeitsgruppe gehören, 
sorgten füp die Kälber. Sie hatten 
alle Hände voll zu tun: Jede be­
treut rund 150 Jungtiere. Schon 
die Zahl spricht für sich. Es war 
wirklich eine Augenweide zu be­
obachten, wie die Jungen Frauen 
arbeiteten.

Der Milchkomplex im . Assins­
ki" wurde vor acht Jahren In 
Betrieb genommen Das damalig? 
Kollektiv von 50 Viehzüchtern 
leitete Wilhelm Stürz an. An­
fangs betreuten die Stürz-Leu*? 
er die Melkkühe. Später wurde 
aber beschlossen, hier auch Rin- 
drr zu mästen. Stürz und sein? 
Kollegen waren sozusagen „Neu- 
landerscMleßer“ — sie meister­
ten di° Melkanlagen ..Jolotsch- 
ka“. befaßten sich mit Rassen- 
7'icht und führten den einheitli­
chen Auffrag ein. Se’ne beiden 
Tochter Maria und Lvdla kamen 
oft zu ihm auf die Farm und hal­
fen nach Kräften mit.

. Jetzt bin ich nun Rentner", 
seufzt Wilhelm Stürz, „aber wir 
sind es In der Familie nicht ge­
wöhnt. die Hände In den Schoß 
zu legen. Das habe ich auch mei­
nen acht Kindern beigebracht 
Und nun bin ich stolz auf alle 
meine Kinder, besonders auf Ma­
ria — sie wird die Kommunisten 
unseres Gebiets ’n Alma-Ata als 
Delegierte des XVI. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans vertreten...“

Man kann den Vaterstolz ver­
stehen: Er selbst Ist Mitglied der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion seit 26 Jahren. nun 
kommt seine Tochter Maria zum 
höchsten Parteiforum der Re­
publik.

Auch die Landsleute und Kolle­
gen von Maria Stürz sind über­
zeugt, daß Ihre Volksdeputierte 
und jetzt Delegierte des XVI. 
Parteitages der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Ihr Vertrauen 
rechtfertigen wird.

Harald REDEKOP. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Dshambul

Komplikationen: Die Betriebslei­
tung des Bergwerks überführte 
die Brigade In einen geologisch 
sehr komplizierten Abschnitt. 
Heinrich Litau setzte aber seine 
Hoffnung auf die leistungsstarke 
Technik, strikte Arbeitsorganisa­
tion und Rationalisierung der 
Produktionsprozesse.

Die Lltau-Leute hielten Ihr 
Wort: Ihr 11. Plan Jahrfünft er­
füllten sie am 22. April 1985 
Jetzt wird für die erfolgreiche 
Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
gearbeitet. Die Brigade war mehr­
mals Siegerin im Arbeitswettbe­
werb. Während des Studiums der 
Entwürfe der Parteidokumente 
schlug Heinrich Litau vor. In 
der Brigade eine Parteigruppe 
zu gründen, um die Rolle der 
Kommunisten Im Kollektiv noch 
mehr zu heben. Das wird es dem 
Kollektiv ermöglichen, als wah­
rer Organisator der Werktätigen 
In der Lösung sozialftkonomlschcr 
Aufgaben aufzutreten. den so­
zialistischen Wettbewerb um die 
Erfüllung der Staatspläne und der 
Verpflichtungen die Rationalisie­
rung der Produktion tatkräftig zu 
leiten, die Arbeitsproduktivität 
und -qualltät zu erhöhen.

Auf der Gebletspartelkonfe 
renz wurde Heinrich Litau zum 
Mitgliedskandidat des Gebietsko­
mitees der Kommunistischen Dar- 
tel Kasachstans gewählt. Di^se« 
hohe Vertrauen will der Kommu 
nist durch neue Arbeltstaten 
rechtfertigen.

Michail UTSCHENIK

Gebiet Dsheskasgan

bere.tr
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Panorama
Mobilisierendes Komplexprogramm

Die Libysche Jamahlrlya be­
grüße die -neue Friedensinitiati­
ve des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow, 
die darauf gerichtet Ist, der gan­
zen Menschheit durch Vernich­
tung der nuklearen Rüstungen 
und Verzicht auf den Wahnsinn 
sogenannter ..Sternenkriege" ei­
ne friedliche Zukunft zu sichern. 
Das,sagte der Sekretär für Infor­
mation und Kultur Libyens Mo­
hammed Shafraf Ell-dln Al-Fllu- 
rl in einem TASS-Intervlew.

Die Politik der UdSSR sei 
stets auf Herstellung des wlrkll 
chcn Friedens auf der Erde ge­
richtet. Eine Hauptbesonderheit 
der Vorschläge M. S. Gorba­
tschows bestehe darin, daß sie 
mit dem W illen und den Erwar­
tungen aller Völker der Erde im 
Einklang stehen, fuhr der liby­
sche Minister fort. „Wir sind 
deshalb sicher-, daß ■ alle Frie­
denskräfte auf diese Initiative 
reaigeren werden. Heute besteht 
dlo Aufgabe der Völker aller- 
Staaten, darunter der Länder der 
dritten Welt, darin, Ihre Stimme 
für die Unterstützung des neuen 
Friedensprogramms zu erheben", 
betonte Al Fiturl. ..Alle Kräfte 
des Friedens und Fortschritts 
müssen In einer Einheitsfront ge­
gen die Anhänger der nuklearen 
Konfrontation in Gestalt der Re­
gierungskreise der Vereinigten 
Staaten auftreten."

A
„Wir werten dde Erklärung 

des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Michail Gorbatschow als 
ein mobilisierendes Komplexpro­
gramm realistischer Aktionen, 
deren Ziel darin besteht, in 
denkbar kürzester Zeit die 
Menschheit von der Angst vor 
einem nuklearen Krieg lür im­
mer zu befreien, das Wettrüsten 
auf der Erde zu beenden, eine 
Militarisierung des Weltraums 
nient zuzulassen und die Kern­
waffen zu beseitigen." Das sagte 
CSSR-Außenminister Bohuslav 
Chnoupek STK zufolge in Prag 
auf einem Treffen mit Vertretern 
des diplomatischen Corps.

..Es ist notwendig die Interna­
tionale Situation zu gesunden, 
und zivilisierte Internationale Be­
ziehungen anzubahnen, die des 
Menschen des XX. Jahrhunderts 
würdig sind", sagte der Minister 
weiter. ..Die UdSSR hat einen 
wissenschaftlich fundierten; Ge­
neralplan der schrittweisen Lö­
sung aller Hauptprobleme der 
Abrüstung unterbreitet. Dessen 
Realisierung würde nicht ein 
Schritt, sondern ein regelrech­
ter Rekordsprung nach vorn auf 
dem Gebiet der nuklearen Abrü­
stung sein. Die Abrüstung könn­
te man nur unter der Vorausset­
zung herbeiführen. daß die 
UdSSR und die USA schon In 
der ersten Etappe gegenseitig 
auf Schaffung, Erprobung und

Dte Jugend von Nikaragua verteidigt gleich den Erwachsenen mit der 
Waffe in der Hand die Unabhäng'gkeit ihrer Heimat.

Im Bild: Junge Verleid.ger der Revolution.
* Foto: TASS

Vor komplizierten Aufgaben
Vor der neuen guatemalteki­

schen Regierung stehen kompli­
zierte Innere sozialökonomische 
Probleme, die zu lösen sind. 
Das erklärte der Präsident Gua­
temalas Vinlclo Cerezo in einem 
TASS-Gespräch. Die von ihm 
geführte Partei „Guatemalteki­
sche Chrisldemokralle" war Ende 
vorigen Jahres aus den Wahlen 
als Sieger hervorgegangen. Zum 
ersten Mal In den letzten 15 Jah­
ren konnte Im Land eine Zivil­
regierung gebildet werden.

Die nationale Wirtschaft, so 
der Präsident, wurde In den ver­
gangenen zehn Jahren ungerecht 
entwickelt. „Wir müssen sie mo­
dernisieren und solche Mechanis­
men schaffen, die es allen Bür­
gern Guatemalas ermöglichen 
würden, über die Nationalreich- 
tümer des Landes zu verfügen.

„Unser Ziel besteht außerdem 
darin, Bedingungen für eine Be­
teiligung aller politischen Orga­
nisationen einschließlich der 
Linkskräfte an dem politischen 
Leben des Landes zu schaf­
fen". betonte Vlnlclo Cerezo.

Auf den außenpolitischen 
Kurs Guatemalas eingehend, sag­
te Vlnlclo Cerezo. daß die Zl- 
vllreglerung Fragen der Inte­
gration der lateinamerikanischen 
und anderer Entwlcklungsstaaten 
den Vorrang geben und zu einer 
friedlichen Beilegung der mittel­
amerikanischen Krise beitragen 
will.

In Mlltelamerika. so der Prä­
sident. will Guatemala eine akti­
ve Politik betreiben. Diese Poli­
tik bestehe darin, den Vorhand- 
lungsprozeß Im Rahmen der Re­
gion und den Dialog zwischen 
einzelnen Ländern zur Verringe­
rung der Spannungen In diesem 
Gebiet zu unterstützen sowie bei 
jeglichen Konfrontationen In der 
Region die Neutralität zu wah­
ren.

Im Zusammenhang damit schla­
ge die guatcmallteklsche Regie­
rung. die die politischen Initiati­
ven der Contadora-Gruppc unter­
stützt. vor. ein mltlelamerlkanl- 
sches Parlament ins Leben zu ru­
fen. an dem ausnahmslos alle 
Länder der Region teilnehmen 
sollen. Dieses Forum solle nicht 
nur politische, sondern auch 
wirtschaftliche Fragen lösen.

Der Präsident Guatemalas 
schätzte die Ergebnisse des Tref­
fens der höchsten Repräsentanten 
der UdSSR und der USA In Genf 
hoch ein. Die Ergebnisse der zwi­
schen Ihnen geführten Verhand­
lungen seien positiv Im Hinblick 
auf die Festigung des Weltfrie­
dens und dienen dazu. Ihre Po­
sitionen auf der Grundlage der 
Achtung der gegenseitigen Inter­
essen einander näher zu bringen. 
„Wir erwarten mit Optimismus 
neue sowjetisch-amerikanische 
Treffen" betonte der Präsident 
abschließend.

Stationierung der kosmischen 
Nuklearwaflcn verzichten.

..Als sehr positiv sehen wir 
die Methode an, eile die UdSSR 
beim Herangehen an die Lösung 
der aktuellsten Probleme der Ge­
genwart an wendet", fuhr Bo­
huslav Chnoupek fort.

..'Davon zeugt das sowjetische 
Moratorium lür alle nuklearen 
Explosionen, das Im vergange­
nen Jahr eingeführt und vor 
kurzem um weitere drei Monate 
verlängert wurde. Von großer 
Bedeutung sind auch die anderen 
Friedensinitiativen der Sowjet­
union. die einen breiten Fragen­
kreis — von der Liquldlérung 
der chemischen Waffen bis hin 
zur Reduzierung der Truppen 
und Rüstungen in Mitteleuropa 
— betreffen. Die Sowjetunion 
tritt für die Festigung der Si­
cherheit In /\slen ein und nimmt 
eine prinzipienfeste Haltung In 
Fragen des Umweltschutzes und 
der Bekämpfung der wirtschaft­
lichen Rückständigkeit. der 
Krankheiten und des Hungers 
ein. Das tschechoslowakische 
Volk unterstützt dieses mobilisie­
rende Programm, daß denjeni­
gen. die die Gewährleistung der 
Sicherheit und des Friedens an- 
streben. neue Kraft einflößt", 
unterstrich der Minister.

A
Der Führer der demokrati­

schen Mehrheit im Repräsentan­
tenhaus des USA-Kongresses Ja­
mes Wright hat im Bundesstâat 
Texas erklärt, daß das vom füh­
renden sowjetischen Repräsen­
tanten M. S. Gorbatschow' unter­
breitete Programm der nuklea­
ren Abrüstung Amerikas ein In­
strument zur Lösung des Pro­
blems der enormen Staatsver­
schuldung geben könne. Diese 
Verschuldung hat sich bekannt­
lich wegen der horrenden Rü­
stungsausgaben der USA sprung­
haft erhöht.

Der jetzige USA-Präsident 
habe die Staatsverschuldung so 
hoch anwachsen lassen wie alle 
seine Vorgänger in der ganzen 
Zeit der Existenz der Vereinig­
ten Staaten Insgesamt, unter­
strich Wright. Seit der Zelt Wa­
shingtons bis Ende der Regie­
rung Carters sei die Staatsschuld 
der USA auf eine Billion Dollar 
ahgestlegen, sagte er weiter. Im 
I^aufe von nur fünf Jahren der 
Regierung Präsident Reagans 
hat sich diese Verschuldung um 
eine weitere Billion Dollar er­
höht. Angesichts dieser alarmie­
renden Tatsachen ..müssen wir 
den Vorschlag des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU ernst 
nehmen."

A
Als ,.Inspirierend" hat der 

Generalsekretär des Indischen 
Nationalkongresses (I) und Par­
lamentsabgeordnete Raghunan- 

dal Lai Bhatia die in der Erklä­
rung M. S. Gorbatschows am 15. 
Januar formulierten neuen so-, 
wjetlschcn Frledenslnlllatlven 
bezeichnet.

Die von der Sowjetunion un­
terbreiteten konstruktiven Vor­
schläge flößen die Hoffnung ein, 
daß die Menschheit Ins XX1. 
Jahrhundert clntrcten wird, ohne 
von der Gefahr der Selbstver­
nichtung mehr bedroht zu sein, 
sagte er In einem TASS-Ge­
spräch. Diese Vorschläge seien 
eine vernünftige Alternative zu 
einem Wettrüsten Im Weltraum. 
Sie stellten eine Suche nach rea­
len Wegen zur Befreiung der 
Erde von den nuklearen Arsena­
len dar. Gerade so habe der 
höchste Indische Repräsentant 
Rajiv Gandhi die Erklärung des 
Generalsekretärs der ZK der 
KPdSU bewertet.

Der Generalsekretär des Indi­
schen Nationalkongresses sagte 
weiter: ..Die Öffentlichkeit unse­
res Landes, die die sowjetischen 
Initiativen allseitig unterstützt, 
erwartet, daß die USA und die 
anderen Nuklearmächte sie po­
sitiv beantworten."

Raghunandal Lai Bhatia hob 
besonders die Bedeutung der 
von der UdSSR getroffenen 
Entscheidung hervor, das einsei­
tige Moratorium für Kernexplo­
sionen um weitere drei Monate 
zu verlängern. Er würdigte die 
von der Sowjetunion bekundete 
Bereitschaft, seine Gültlgkclts-. 
dauer auch weiter zu verlängern, 
wenn sich die USA dem Morato­
rium anschließen würden. Der 
.Indische Pariamentsabgeordnete 
wies auf den Teil der Erklärung 
M. S. Gorbatschows hin. in dem 
die Friedensvorschläge der Teil­
nehmer der Bewegung der Nicht­
paktgebundenen, darunter Indi­
ens, hoch eingeschätzt werden.

Raghunandal Lai Bhatia stell­
te weiter fest: ..Das sowjetische 
Programm zur Beseitigung der 
nuklearen und chemischen Waf­
fen bis Ende dieses Jahrhun­
derts steht Im Einklang mit den 
Stimmungen der Völker des asia­
tischen Kontinents, für die die 
Sicherheitsprobleme nicht minder 
wichtig als für die Völker Euro­
pas sind. Wir sehen dieses Pro­
gramm als einen wichtigen Bei­
trag zur Festigung des Friedens 
und der Stabilität auf unserem 
Kontlnéht an."

In der sowjetischen Erklärung, 
so Raghunandal Lai Bhatia wei­
ter. wird festgestellt, daß das 
von dem Imperialismus aufge­
zwungene Wettrüsten immense 
Mittel ^verschlingt, die für die 
wirtschaftliche und soziale Ent­
wicklung verwendet werden 
könnten. Er sagte abschließend: 
..Wir sind der Sowjetunion dank­
bar, daß sie unter diesen Bedin­
gungen Möglichkeiten findet,

NEW YORK. Eine Normalisie­
rung der Lage Im Nahen Osten 
ist nur möglich, wenn die israe­
lische Aggression beendet, die 
Truppen dieses Landes aus allen 
besetzten arabischen Gebieten 
abgezogen und die Rechte des 
palästinensischen Volkes geachtet 
werden. Das erklärten die Teil­
nehmer einer Diskussion Im 
UNO-Sicherheitsrat, der sich mit 
der Lage In den okkupierten ara­
bischen Gebieten befaßt. Der 
Sicherheitsrat wurde aufgerufen, 
entschlossen Maßnahmen zu er­
greifen. um den Aggressor in die 
Schranken zu weisen. Sie verur­
teilten die Unterstützung, die Is­
rael von Washington, darunter Im 
Sicherheitsrat, gewährt wird.

KUWEIT. Ein gewisser Rück­
gang der bewaffneten Auseinan­
dersetzungen wird aus Südje­
men gemeldet. Nach Berichten, 
die In Kuweit eingehen, werden 
dort Maßnahmen zur Lösung 
strittiger Fragen durch politi­
sche Übereinkünfte getroffen. 
Nach anderen Informationen kon­
zentrieren sich In einzelnen Ge­
bieten des Landes Streitkräfte aus 
verschiedenen Provinzen. Trotz 
des In den letzten zwei bis drei 
Tagen zu verzeichnenden Ab­
flauens der Kämpfe bleibt die 
Situation im Lande weiter bri­
sant. Beide Selten forderten über? 
von ihnen kontrollierte Sender 
die Gegenpartei unter Zusiche­
rung einer Amnestie auf, die 
Waffen niederzulegen und den 
Widerstand einzustellen.

ATHEN. Als konstruktiv hat 
der griechische Außenminister 
Carolos Papoullas die sowjeti­
schen Vorschläge über die Prin­
zipien einer Zypern-Regelung 
und über die Wege zu deren Her­
beiführung bezeichnet. In einer 
In Athen veröffentlichten Erklä­
rung vertrat er die Auffassung, 
daß diese Vorschläge zu einer 
„gerechten und lebensfähigen 
Lösung" des Zypern-Problems 
beitragen können. Griechenland 
wisse das Interesse der Sowjet­
union an den Bemühungen um ei­
nen Abbau der Spannungen Im 
östlichen Mittelmeerraum beson­
ders zu schätzen, heißt es In der 
Erklärung.

DELHI. Wegen Mordes an der 
Indischen Ministerpräsidentin In­
dira Gandhi sind Satwant Singh 
Balblr Singh und Kehar Singh 
von einem Gericht In Delhi zum 
Tode verurteilt worden. Das Ge­
richt nattp Satwant Singh für 
schuldig befunden, am 31. Okto­
ber 1984 zusammen mit dem am 
Tatort erschossenen Beant Singh 
das Attentat ausgeführt zu haben.

Indien und andere Entwicklungs­
länder allseitig zu unterstützen."

A
Die Erklärung des Generalse­

kretärs des ZK der KPdSU M. S. 
Gorbatschow Ist ein außerordent­
lich wichtiges Dokument der Ge­
genwart. Das erklärte der Vorsit­
zende .des Vorstandes der Ar­
beiterpartei Kommunisten Schwe­
dens (APK) Rolf Hagel In ei­
nem TASS-Gespräch.

Dieses Dokument sei an die 
Völker aller Länder gerichtet,, 
fuhr er fort. Heute sei die Welt 
Infolge des andauernden nuklea­
ren Wettrüstens an den Punkt 
gelangt, da es bereits ums Über­
leben der gesamten Menschheit 
geht, well die angehäuften nu­
klearen Arsenale ausreichen, um 
alles Leben auf der Erde mehr­
fach zu vernichten.

Die neuen sowjetischen Vor­
schläge. die ein umfassendes 
Programm zur Vernichtung" der 
Kernwaffen bis zum Jahr 2000 
cinSchlleßen, sind ein konkreter 
und gewichtiger Beitrag zu den 
Genfer Vereinbarungen. fuhr 
Rolf Hagel fort. Sie eröffneten 
der fortschrittlichen Menschheit 
neue Perspektiven und dienten 
dazu, die auf die Beendigung 
dos Wettrüstens, vor allem bei 
Kernwaffen und auf ihre nachfol­
gende Beseitigung gerichteten 
Aktivitäten der gesellschaftli­
chen, politischen und Friedens- 
kräfle zu verstärken.

Die Realisierung des sowjeti­
schen Programms — und die 
Völker sind sich dessen bewußt 
— könnte kolossale Mittel frei­
setzen. die heute in die Ent­
wicklung neuer Waffen investiert 
werden. Dadurch würde es mög­
lich sein, diese Mittel für den 
sozialen Fortschritt und für Ent- 
wlcklüngszw’ecke zum Wohl der 
einfachen Menschen aller Län­
der zu verwenden.

Die Verlängerung des 'einsei­
tigen Moratoriums für jegliche 
Kernexplosionen um drei Mona­
te durch die Sowjetunion sei von 
besonders großer Bedeutung, 
weil die Einstellung der nuklea­
ren Versuche ein notwendiger 
praktischer Schritt auf dem Weg 
zur Vernichtung der Kernwaffen 
ist. Der Verzicht auf eine Milita­
risierung des Weltraums müsse 
ein prinzipiell wichtiges und not­
wendiges Element der Reduzie­
rung und nachfolgenden Vernich­
tung der Kernwaffen sein.

Was den Norden Europas an­
geht, so verleihen die neuen so­
wjetischen Vorschläge einen ncu: 
en Impuls, um die Aktivitäten 
zur Schaffung einer kernwaffen- 
freienZone In diesem Gebiet zu 
crwdLßfii, die, eia Schritt auf 

'.dem W£g:zur BOfFWüng des ge- 
"Samlc'n fcüropälsdW Kontinents 

von den barbarischen Kernwaffen 
wäre. betonte Rolf Hagel ab­
schließend.

Schmähliche
Der FBI hat mehr als 50 Jah­

ren den weltbekannten Schau­
spieler. Filmregisseur und Dreh­
buchautor Charlie Chaplin we­
gen seiner politischen Auflas­
sungen bespitzelt, teilt ..New 
York Times" mit, Im FBI-Stabs­
quartier wurde über Chaplin ein 
1 900 Seiten, starkes Dossier an­
gelegt, von dem die Behörden 
ausgiebig Gebrauch machten in 
dem Versuch den, Schauspieler, 
der von ihnen auf die Liste der 
..subversiven Elemente" ge­
setzt w'urde, in Mißkredit zu brin­
gen.

Das Dossier war im August 
1922 angelegt worden, als Chap­
lin im Holliwood bei einem 
Empfang zu Ehren des prominen­
ten Funktionärs der kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung der 
USA William Foster sich offen 
gegen die überaus harte Zensur 
im amerikanischen Filmwesen 
aussprach, Seither wurde der 
Schauspieler vom FBI praktisch 
ununterbrochen bespitzelt. In den 
Hotelzimmern. In denen er bei 
seinen Gastspielreisen durch das 
Land wohnte, waren stets Ab­
hörgeräte installiert. Im ganzen

„Absolut unsinniges“ Schundprodukt
Wochenschrift „Jane's defence weekly" will Teilnehmer der Friedensbe­

wegung in Großbritannien in Mißkredit bringen.

Eine weitere Ente Ist in Groß­
britannien In die Welt gesetzt 
worden, um die Teilnehmer der 
Friedensbewegung in Mißkredit 
zu bringen und gleichzeitig den 
Im Land künstlich geschürten 
Splonagerummel und Haß gegen 
die Sowjetunion zu verstärken. 
Die Wochenschrift ..Jane’s defen­
ce weekly". die eng mit den 
NATO-Dlenststellcn verbunden 
und auf militärische Probleme 
spezialisiert Ist sowie hier als ein 
ernstes Presseorgan gilt, wartete 
mit einer ,.sensationellen Enthül­
lung" auf: die Wochenschrift be­
hauptet In Ihrer Jüngsten Ausga­
be. daß sich.........sowjetische
Agenten von den Sonderelnsatz- 
krälten" unter die Bewohnerin­
nen des Zeltlagers der Friedens­
bewegung bei dem Luftstütz­
punkt In Greenham Commön 
mischten. Nach Erfindungen der 
Zeitschrift seien diese ..Agentin­
nen" In der UdSSR ..speziell 
ausgebildet worden". Sie .spio­
nieren" In Greenham Common. 
wo amerikanische Marschflugkör­

Vorrang für flüstungsausgaben in USA
Die amerikanische Zeitschrift 

„Aviation week and space techno- 
logy" teilte mit, daß d’e Besatzung 
der Raumfähre „Columbia" wäh­
rend ihres kürzlichen siebentägi­
gen Flugs Geheimexperimenfe an­
stelle, de mit der Realisierung 
des „Sternenkrieg"-Programms Zu­
sammenhängen. Deses Programm, 
das offiziell „Strategische Verleid- 
gungsinitiative" (SDI) genannt wird, 
sieht die Schaffung eines tiefge­
staffelten Raketenabwehrsystems 

mit weltraumgesfützten Elementen 
vor. Der Zeitschrift zufolge festete 
die „Columbia"-Besatzung e.ne neue 
Anlago des Infrarot-Nachfolge- und 
Zielsuchsysfems, das eine wichtige 
Komponente des „Sternenkrieg"- 
Programms darstellt. An den Tests 
nahmen außer der Besatzung auch 
Flugzeuge der USA-Luffsfreifkräffe 
teil, die die Rolle beweglicher Ziel- 
sche ben spielten. D e Zeitschrift 
teilte ferner mit, daß eine größere 
derartige Anlage während des 
Flugs einer Raumfähre im Sommer 
dieses Jahres getestet werden soll.

Die von der Zeitschr.ft „Avia­
tion week and space technology" 
angeführten Tatsachen zeigen, daß

der UdSSR
UNO-Generalsekretär 

Javier Perez de Cuellar 
hat die sowjetischen 
Vorschläge zu den Prin­
zipien einer Zypern-Re­
gelung begrüßt. Einem 
Sprecher des Generalse­
kretärs zufolge werden 
diese Vorschläge mit 
großer Aufmerksamkeit 
geprüft. Perez de Cuel­
lar würdigte die von 
der Sowjetunion bekun­
dete Unterstützung für 
seine Vermittlungsbemü­
hungen, die auf eine ge­
rechte und dauerhafte 
Lösung des Zypern-Pro­
blems gerichtet sind. In 
den UNO’Krelsen wird 
die Auffassung vertre­
ten, daß die Realisie­
rung der sowjetischen 
Vorschläge einen realen 
Weg zur Bannung der 
über der Inselrepublik 
schwebenden Gefahr für1 
deren Fortbestand ‘ als 
unabhängiger und terri­

USA. Dieser Mensch isf einer 
aus der 3,5 Millionen großen 
Armee der obdachlosen Amerika­
ner. Er hat keine Arbeit und auch 
kein Dach über dem Kopf. Das 
„Privileg" auf so eine „Lebenswei­
se" erhalten im Lande des „allge­
meinen Wohlstands" jährlich immer 
mehr arbeitslose Menschen, denen 
die Wahl frei steht; auf dem Müll­
haufen oder in e'rtér Pappschachtel 
ein elendes Dasein zu fristen.

Foto: TASS

Praktiken
Holliwood wurden verleumderi­
sche Gerüchte ausgestreut. Die 
Sammlung von Information über 
Charlie Chaplin wurde persön­
lich vom FBI-Direktor Edgar 
Hoover kontrolliert. Die Bespit­
zelung des überragenden Film­
schaffenden dauerte bis zu seinem 
Tod im Jahre 1977.

Ob su etwas heute passieren 
könne? Diese Frage stellte der 
Korrespondent von ..New York 
Times", der Zugang zu den Im 
Dossier gesammelten Dokumenten 
erhalten konnte, dem offiziellen 
Sprecher des FBI Thomas Bres- 
son. .Nein", erwiderte dieser 
schroff. ..Das ist undenkbar". Es 
liegt greifbar Faktenmaterial 
vor, um den Sprecher des FBI 
der Lüge au überführen. Be­
kanntlich hat der FBI den ame­
rikanischen Schriftsteller John 
Steinbock, den englischen Kom­
ponisten und Interpreten John 
Lennon und viele andere Kultur­
schaffenden bespitzelt, deren po­
litischen Gesinnung Washington 
nicht zupaß kam. Diese schmäh­
lichen Praktiken kommen auch 
heute noch zur Anwendung.

per stationiert sind, und ..wiegeln 
zu Demonstrationen auf", sucht 
die Wochenschrift Ihren Lesern 
einzureden.

Die Zelt, In der die Wochen­
schrift ihre böswilligen Behaup­
tungen druckte, wurde offenbar 
nicht zufällig gewählt. In den 
letzten Tagen ging eine weitere 
mächtige Welle von Antikriegs­
aktionen durch das ganze Land. 
Anfang Februar soll eine große 
Manifestation bei dem Stütz­
punkt In Molesworth veranstal­
tet werden, wo ebenfalls ameri­
kanische Marschflugkörper sta­
tioniert werden sollen. Meinungs­
umfragen zeigen, daß die meisten 
Briten dafür eintreten, die aus­
ländischen Militärstützpunkte auf 
dem Territorium des Landes auf- 
zulöpen und die nach Großbritan­
nien gelieferten neuen amerika­
nischen Raketenkernwaffen nach 
Übersee zurückzuschicken.

Die britische und die Weltöf­
fentlichkeit fordern Washington 
und London Mazu auf. die neuen 
großangelegten Initiativen der 

die Administration in Washington 
die Arbeiten zur Realisierung des 
SDI-Programms auf Hochtouren lau­
fen läßt, das d e Schaffung von 
kosmischen Angriffswaffen vorsieht. 
Obwohl die amerikanische Führung 
versichert, in desem SDI-Stad.um 
würden nur „Forschungs"arbciten 
durchgeführt, werden in Wirklich­
keit konkrete Gefechtskomponenfen 
c.nes tiefgestaffelten Systems von 
kosmischen Angriffswaffen geschaf­
fen, die im Weltraum, im erdnéhen 
Weltraum und auf der Erde in 
Stellung gebracht worden sollen. 
D.e Realisierung dieses Programms 
widerspricht dem geltenden bilate­
ralen sowjetisch-amerikanischen 

SALT-Verfrag von 1972.
Der USA-Kongreß nahm nach den 

Weihnachls- und Neujahrsferien d e 
Tätigkeit wieder auf. Dio Admini­
stration setzte die Gesetzgeber so­
gleich unter Druck, um die Bereit­
stellungen für das Wettrüsten und 
das „Slernenkrieg"-Programm des 
Pentagon während der Erörterung 
des Entwurfes des Bundeshaushaltes 
für das Finanzjahr 1987 unangetastet 
zu lassen und auf eine Forderung 
der Regierung hin noch zu erhö­

Zypern-Initiative
begrüßt

Frieden und
„Frieden" und „Abrüstung" 

— diese Worte sind im Genier 
Konferenzzentrum in vielen Spra­
chen zu hören, in dem die inter­
nationale Konferenz nichtstaatll- 
chen Organisationen stattfindet. 
Ihr Motto — „Gemeinsam für 
den Frieden" — spiegelt die 
Absicht der überwältigenden 
Mehrheit der Teilnehmer wider, 
sich gemeinsam dafür einzuset­
zen. daß die Regierungen kon­
krete Maßnahmen zur Beendi­
gung des Wettrüstens ergreifen. 
Diese Forderung erheben viele 
Vertreter von Friedensbewegun­
gen sowie von Frauen-, Jugend-, 
Gewerkschafts- und religiösen 
Organisationen.

Der Held der Sowjetunion 
A. Maresjew hat Im Namen 
der ehemaligen Teilnehmer des 
zweiten Weltkrieges dazu aufge­
rufen. alle Kräfte im Interesse 
des höchsten Ziels — die Erhal­
tung des Friedens auf der Erde 
— zu vereinen. Möge das Jahr 
1986 zu clnpm Jahr werden, in 
dem das Wettrüsten beendet, die 
Internationale Lage gesundet 
und die Beziehungen der guten 
Nachbarschaft, des gegenseitigen 
Verstehens und Vertrauens zwi­
schen den Ländern und Völkern 
gefestigt werden.

Der Verlauf der Diskussion auf 
dem Forum bestätigt, daß die 
Ergebnisse des sowjetisch-ame­
rikanischen Gipfeltreffens und 
Insbesondere die jüngsten Frie­
densinitiativen der Sowjetunion 
der Weltöffentlichkeit einen neu­
en Auftrieb gaben. Sie verlie­
hen der Weltöttentilchkelt neue 
Kräfte und erweckten bei ihr 
neue Hoffnungen.

„Das von Michail Gorbatschow 
vorgeschlagene konkrete Pro­
gramm zur vollständigen Beseiti­
gung der Kernwaffen bis zum

UdSSR konstruktiv zu beantwor 
ten, die darauf gerichtet sind, das 
Wettrüsten auf der Erde zu be­
enden, es Im Weltraum zu ver­
hindern, die Kernwaffenvorräte 
schrittweise zu beseitigen und 
die über der Menschheit herauf­
gezogene tödliche Gefahr zu ban­
nen. Die Aktionen der mutigen 
Frauen In Greenham Common 
sind ein Ausdruck dieses Kamp­
fes. Die Behörden können weder 
mit Repressalien noch mit Pro­
vokationen ihren Willen bre­
chen.

Joan Ruddock, Stellvertretende 
Vorsitzende der gesellschaftli­
chen Massenorganisation Groß­
britanniens ..Bewegung für nu­
kleare Abrüstung", dementierte 
die Erfindungen der Wochen­
schrift „Jane’s defence weekly". 
Rebecca Johnson, eine der Be­
wohnerinnen des Zeltlagers der 
Friedensbewegung, bezeichnete 
In einem Interview der Fernseh­
gesellschaft BBC die Behauptun­
gen der Wochenschrift als ein 
..absolut unsinniges" Schundpro­
dukt. das von der amerikanischen 
CIA und dem britischen Abwehr- 
dienst „MI-5" inspiriert wurde. 

hen. Im laufenden Finanzjahr wur­
de dem Pentagon mehr als 297 Mil­
liarden Dollar und für SDI 2,75 Mil­
liarden Dollar bereigestellt. Das ist 
nur der sichtbare Teil des „Eisbergs", 
da die Milliardenbewilligungen für 
d'e Rüstungszwecke in den Bud­
gets der anderen Regierungsstellen 
verborgen sind.

De Sowjetunion schlägt vor, 
nicht den Weg der Aufstockung der 
immer neuen Rüstungen, sondern 
den Weg ihrer Reduzierung und 
letzten Endes ihrer Liqu'dierung zu 
gehen. Diese Friedensposition der 
UdSSR fand in dem von ihr unter­
breiteten Programm zur völligen Be- 
se tigung der nuklearen Waffen auf 
der Erde bis zum Jahr 2000 ihren 
Niederschlag. Eben darin steht die 
sowjetische Führung einen realen 
Weg zur Gewährleistung der wirk­
lichen Sicherheit der Völker — zur 
Abwendung der nuklearen Gefahr. 
Das Washingtoner „Sternenkrieg"- 
Programm aber verschärft diese Ge­
fahr und trägt sie in den Weltraum.

Leonid PONOMARJOW, 
T ASS-Kommentator

torial unteilbarer Staat 
und zur Eliminierung 
des gefährlichen Span­
nungsherdes Im Mittel­
meerraum weisen.

Zyperns Tragödie Ist 
auf die Politik der USA 
und anderer NATO-Län­
der zurückzuführen, die 
es In einen „unversenk­
baren Flugzeugträger" 
zu verwandeln suchen. 
Mehr als ein Drittel sei­
nes Territoriums wurde 
gewaltsam abgetrennt. 
In Nordzypern bauen 
die USA einen der größ­
ten Militärflugplätze (n 
der Region sowie eine 
Marinebasis für die 
„schnelle Eingreiftrup­
pe". Auch der separati­
stische Akt zur Grün­
dung einer „Türkischen 
Republik Nordzypern" 
war eine direkte Folge 
der imperialistischen 
Einmischung.

Abrüstung
Jahr 2000 entspricht voll und 
ganz unseren Forderungen", er­
klärte der Direktor des Japani­
schen Rates für Verbot der Atom- 
und Wasserstoffbomben. Yutaka 
Sato. Es sei die Pflicht aller 
Völker, dieses Programm zu un­
terstützen. Die Tragödie von Hi­
roshima und Nagasaki darf sich 
nicht wiederholen, betonte er.

Yutaka Sato rief die' Delegier­
ten auf. Ihre Unterschriften un­
ter den Appell Hiroshimas und 
Nagasakis zur Unterstützung des 
vollständigen Verbots und der 
Beseitigung der nuklearen Rü­
stungen zu setzen, der Innerhalb 
von weniger als einem Jahr von 
Dutzenden Millionen Menschen 
in 135 Ländern der Welt unter­
zeichnet wurde.

Die bekannte Persönlichkeit 
des öffentlichen Lebens Däne­
marks Hermod Lannung würdig­
te die Entscheidung der Sowjet­
union, das Moratorium für Kern­
explosionen um weitere drei Mo­
nate zu verlängern. Hermod 
Lannung steht dem Vorberei­
tungskomitee des Weltkongres­
ses der Friedensanhänger vor. 
der Ende des Jahres in Kopenha­
gen stattfinden soll. Die USA 
und danach auch die anderen 
Nuklearmächte müssen sich dem 
Moratorium anschließen. Es sei 
außerdem notwendig, die Aus­
dehnung des Wettrüstens auf den 
Weltraum zu verhindern, bevor 
dieser Prozeß unumkehrbar wird. 
Das Internationale Friedensjahr, 
so Hermod Lannung, schafft eine 
gute Grundlage, um bei der Lö­
sung dieser Probleme voranzu­
kommen.

Auch andere Teilnehmer des 
Förums sprachen sich für die 
Unterstützung der sowjetischen 
Vorschläge aus.

Damit die Erde 
immer so schön bleibt

Die Ergebnisse und technolo­
gischen Erkenntnisse der Welt­
raumflüge müssen Im Interesse 
der Menschheit und für den Fort­
schritt von Wissenschaft und 
Technik genutzt werden. Das er­
klärte der USA-Astronaut Rusty 
Schwelckart In San Francisco. 
Auf einer Pressekonferenz zum 
Abschluß einer Sitzung des Exe­
kutivkomitees der Internationa­
len Vereinigung der Weltraum­
fahrer betonte er: ..Wir haben 
eine gemeinsame Erde unu eine 
gemeinsame Zukunft, für die Je­
der von uns und wir alle zusam­
men Sorge tragen müssen."

Der DDR-Kosmonaut Siegmund 
Jähn erklärte, sein sehnlicher 
Wunsch sei. daß die Erde immer 
so schön bleibe, wie er sie vom 
Weltraum aus gesehen habe. Im 
Kosmos, so betonte der saudiara­
bische Raumflieger Sultan Sa'.- 
man All-Sand, könne noch sehr 
viel Nützliches für die Men­
schen auf der Erde getan wer 
den.
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Immer bereit!
für unsere jungen Leser

Echte Internationalisten
In Unterstützung der Unions­

pionieraktion „Companero“ be­
schloß der Stab „AXajak" aus dem 
Pionierhaus von Schtschutschinsk 
den Punkt — mehr über unsere Al­
tersgenossen von Nikaragua zu 
erfahren — in den Plan aufzuneh­
men. Sie wissen: Das mutige Volk 
dieses Landes hat vor sechs Jah­
ren das blutige Somoza-Regime ge­
stürzt.

. Zur Zeit baut die junge Re­
publik ein neues Leben auf. Lei­
der dürfen die Patrioten immer 
noch nicht die Waffe aus der Hand 
legen, denn die USA führen all 
diese Jahre einen unerklärten 
Krieg gegen die junge Republik. 
Noch vergießen die Patrioten ihr 
Blut. Ihre Häuser gehen in Flam­
men auf. Viele Kinder verlieren 
ihre Eltern.

Die Pioniere unserer Stadt wol­
len den Waisen nach Kräften hel­
fen. Die Pioniergruppen aus der 1. 
Mittelschule baten ihre Paten — 
den Trust „Schtschutschinskkur- 
ortstroi" — ihnen einen Auftrag 
für den Arbeitseinsatz zu geben. 
An einem Tag hatten die Pioniere 
80 Rubel verdient.

In allen Schulen wurden Soli­
daritätsbasare durchgeführt, die in 
der Regel mit einem Meeting be­
gännen. Insgesamt wurden 800 
Rubel an den Friedensfonds über­
wiesen. Für dieses Geld wird man 
auch Schulutensilien und Spielsa . 
chen für das Kinderheim anschaf- 
ieh, das in Managua — der 
Hauptstadt von Nikaragua — ge­
baut wird.

Edi ZAIER
Gebiet Koktschetaw

So kam der Stein ins Rollen
’ Als vom Erdbeben in AXexiko be­

kannt wurde, rief die 9b unsere 
Schule auf, diesem Land nach 
Kräften zu helfen. Schon auf der 
darauffolgenden Komsomol Ver­
sammlung meldeten die Mädchen 
und Jungen, mit der Abteilung für 
Arbeiterversorgung vereinbart zu 
haben, einen Tag für AXexiko ab­
zuarbeiten. Am nächsten Wochen­
ende überwiesen sie 76 Ruoei an 
den Hilfsfonds.

Die Initiative der 9b wurde von 
allen Oberschülern unterstützt. 
Jetzt sind die Solidaritätsspenden 
bei uns Tradition geworden. Vor

kurzem arbeitete die 10b beispiels­
weise einen Tag für den Friedens 
fonds. Punkt 9 Uhr versammelten 
sich die 32 Schüler im Gemüsela 
ger zum Gemüseauslesen. Noch 
am selben Sonnabend schickten 
wir die erarbeiteten 100 Rubel 
nach AXoskau ab. Durch unseren 
Beitrag wollen wir die friedlieben­
de Politik unserer Heimat unter­
stützen.

Sweta KUWSCHINOWA,
6. Schule . •

Unser Rapport 
dem Parteiforum

Die Pioniere und Komsomolzen 
der AXittelschule von Nowopokrow- 
ka rüsten zusammen mit dem gan­
zen Sowjetvolk zum bevorstehen­
den Forum der Kommunisten un­
seres Landes. Ihr Beitrag zur wür­
digen Begehung des Parteitags ist 
das gute Lernen. Etwa ein Dritte! 
aller Schüler haben das erste Halb­
jahr des laufenden Schuljahres 
mit Fünfen und Vieren abgeschlos­
sen. Alexander Jarowoi, Lene Be- 
sel, Maira Sharmuchambetowa 
und andere Pioniere und Komso­
molzen sind nicht nur Bestschüler, 
sondern auch im gesellschaftlichen 
Leben der Schule sehr aktiv. Von 
ihnen nehmen sich die Mitschüler 
ein Beispiel.

Unsere Schülerproduktionsbri­
gade half dem Sowchos bei der 
Getreide- und Heumahd und auf 
der Tenne. Die Schüler der 7. Klas­
se, die im Sommer . im Lager für 
Arbeit und Erholung Gemüse jäte­
ten und ernteten, wurden mit einer 
Ehrenurkunde ausgezeichnet. Mit 
.Stolz tragen sie neben dem Kom­
somolabzeichen das Ehrenzeichen 
„Schrittmacher des Arbeitsseme­
sters". Jetzt im Winter helfen die 
Pioniere der 4.—6. Klasse den 
Kälberwärterinnen und AXelkerin- 
nen auf der Tierfarm.

Das ist unser Beitrag zur Reali­
sierung des Lebensmittelpro­
gramms.

Gulshanat ULDARINOWA, 
Jungkorrespondentin

Auf der Bühne „Die
Das ’Kinderensemble mit diesem 

klangvollen Namen aus Pawiotfar 
erfreut sich großer Liebe bei ihren 
Landsleuten und auch außerhalb 
des Gebiets. 100 .Mädchen und 
Jungen im Alter von 6 bis 16 Jah­
ren tanzen mit großer Lust und 
Liebe klassische und moderne so­
wie Volkstänze aus verschiedenen 
Ländern. Im Sommer erfreuen sie 
mit ihren Darbietungen ihre Al­
tersgenossen in den Pionierlagern

Irtyscher Möwen“
und in den Patensowchosen. Im 
Winter treten sie in Kulturpalästen 
und Schulen der Stadt auf; überall 
werden sie mit stürmischem Bei­
fall empfangen.

Auf den Bildern: Die älteste 
Gruppe zeigt einen moldauischen 
Tanz; auf der Bühne die Solisten 
Lene Kalinger und Aljoscha Woro­
now aus der jüngsten Gruppe. 
(Im Vordergrund). *

Fotos: Heinrich Frost

Hermann ARNHOLD

Schewtschenko Gebiet Semipalatinsk Die Wunderuhr

Neulanderschließerin 
mit Ziehharmonika

Vor kurzem fand im Katajew- 
Pionierpalast der traditionelle 
„Tag der Pionierfreundschaft" 
statt. Diesmal war die Pionier­
freundschaft aus unserer 26. Mit­
telschule für die interessante Ver­
anstaltung verantwortlich. Selbst­
verständlich hatten wir uns gut 
vorbereitet und einen Gast — die 
Neulanderschließerin Sofja Iwa­
nowna Gromowa eingeladen. Selbst 
ihr Erscheinen auf der Bühne, mit 
einer alten Ziehharmonika unter 
dem Arm, versprach eine Überra­
schung.

Sofja Iwanowna erzählte uns, 
wie sie, eine junge Weberin aus 
Iwanowo, zum erstenmal in die 
endlose mit Reihergras bewachse­
ne Steppe kam, in Zelten wohnte 
und diese Steppe umpflügte.

„Anfangs hatten wir weder 
Rundfunkempfänger noch Fernse­
her. Abends setzten wir uns rings 
ums Lagerfeuer und sangen 
Neuland- und Volkslieder. Ich 
spielte meine Ziehharmonika." Die 
Veteranin nahm das Instrument in 
die Hände, spielte und sang ein 
paar Tschastuschki und melodi­
sche Lieder aus jener Zeit vor.

Es stellte sich heraus, daß Sofja 
Iwanowna alle unsere 
und Kinderlieder kennt. Wir san­
gen nie, und sie sang

Pionier-

gen sie, und sie sang gern mit 
und spielte ihre traute Harmonika. 
Ich mußte daran denken, weiche 
wunderbaren AXenschen das Neu­
land erschlossen haben. Wir Pionie 
re wollen ihnen ähneln.

Pawlodar

Lydia ALBERT, 
7. Klasse

,Uff, den hole ich herunter, 
hänge ihn in meinem Zimmer 
überm Bett schön an die Wand. 
Oh, das ist dann allerhand!..'

Eine Fünf in Mathe
Es war ganz still in der Klasse, ne Freunde ihm auch stark zuge-

als unsere Mathematiklehrerin setzt hatten. Er hat sich nämlich
Borja Grebnew zur Tafel rief. Er fest .vorgenommen, die Mathema-
stand langsam auf untj ging'.hacii „ükaufgabe zu lösen. Der Lohn. .für
vorne. An der Tafel schaute ersteh dieses „Opfer“ war eine j 
um, ein paar Schüler kicherten, 
weil Borja eben nicht der Stärkste 
in AXathematik ist. Doch diesmal 
legte er, wenn auch langsam, aber 
sicher los.

Niemand wußte, daß er gestern 
zum ersten Mal auf das Flocke} 
spiel verzichtet hatte, obwohl sei-

FunKvy 
Tagebuch und das Lob der Lehre­
rin. Und das Hockeyspiel? Alle^- 
zur rechten Zeit!

Vika ZIEGLER. 
Klasse 5a, 1. Mittelschule

Bim. bam! Bim, bam! leise 
bimmelt 

dort der Silbermond am
Himmel...

Durch das Fenster guckt er 
abends, 

läßt den David oft nicht 
schlafen.

Und es quält ihn ein Gedanke — 
will nicht Reichen und nicht
'' • wanken.

Endlich hat der kleine David 
sich zu einer Tat entschieden, 
und er lächelt höchst zufrieden: 
Wenn ich ihn geholt mir habe, 
werden alle Leute sagen:

oA

wohl bewundern mit Vergnügen. 
Wie im Märchen, liebe Leute! 
Eine Uhr, wie's keine zweite 
auf dem Erdenrunde gibt: 
Jede fünf Minuten läutet 
•sie und singt ein neues Lied.

Dshambul

Wenn der Magen knurrt

Tanja Iwantschukowa ist noch 
keine sechs, aber sie kennt jetzt 
schon fast alle Buchstaben und 
kann Wörter zusammenstellea. Ih­
re Erzieherin Irene Seifert lobt Ta­
nja und alle AXädchen 
gen aus ihrer Gruppe 
heims von Alexejewka 
Fleiß.

Unser Bildreporter
GEL knipste Tanja mit ihrer Er­
zieherin an der Tafel zum Anden­
ken an die ersten Schritte 
Welt des Wissens.

und Jun- 
des Kinder- 

für ihren

Viktor NA-

in die

Wenn der AX a g e n knurrt, 
schwächt die Aufmerksamkeit ab: 
diesen Zustand kennt wohl jeder 
Schüler. Um das zerrende Ge­
fühl zu stillen, gehen wir in der 
großen Pause einfach in den Spei­
sesaal und essen einen Teller fri­
sche duftende Suppe, einen Gulasch 
und trinken selbstverständlich hin­
terher noch ein Glas AXilch. Durch 
das warme, kalorienreiche und 
rechtzeitige Essen hat unser Staat 
für die Vorbeugung gegen ver­
schiedene AXagenerkrankungen in 
der Kindheit gesorgt. Außerdem 
brauchen unsere AXütter sich nicht 
um unser Alittagessen zu sorgen. 
Sie wissen, daß wir unsere AXahl- 
zeiten in der Schule unter Kontrol-

le der Klassenleiter einnehmen und 
immer satt sind.

Vor kurzem sah ich in einer 
Fernsehsendung „Heute in der 
Welt“, wie obdachlose Kinder uni 
Greise aus den USA sich etwas Eß­
bares aus den Mülltonnen heraus­
wühlten. Der Hunger treibt sie auf 
die Abfallhaufen und Zu den Müll­
tonnen. Hunger muß ein grausa­
mes Gefühl sein, das wir uns nicht 
einmal vorstellen können. Diese 
Sorge kennt kein einziger AXensch 
in unserem sozialistischen Staat.

„Oh, das ist ein AXondenwunder: 
Zwölfmal schlägt es in der 

Stunde!
Fünf Minuten: Kling, klang, 

kling! •
Wieder fünf, und: Bim, 

bam, bim!
Ja, es würde selbst Kulibin 
dieses einmalige Ührchen

Ha, da sitzt ein Männchen drin: 
Bim, bam, bim! Kling, klang, 

kling'. 
Spielt es denn die erste Geige? 
Rührt es denn die große 

Trommel? 
Oder dirigiert es flink? 
Schaut, es scheint sich zu 

* verneigen —
höchstwahrscheinlich vor der 

Sonne, 
denn es sieht auch in der Nacht, 
wie die liebe Sonne lacht!.."

Immer bleicher scheint der
Mond...

David hört noch kaum die
Stimme.

Immer leiser wird das Singen — 
einwiegend und monoton.
Zart die letzten Klänge klingen: 
„Alle Kinder schlafen schon. 
Schlafe, David, schlafe ein...“ 
Auch der Mann im Monde

(räumt-.

Anatol MARTIN

Nina MJAGKOWA, 
7. Klasse, Schule 92

Alma-Ata

Blumen für meinen Großvater
Wißt Ihr auch, wer mein bester 

Freund ist? Mein Großvater. Ich 
habe, um die Wahrheit zu sagen, 
zwei Opas. Der eine, der jüngere, 
ist Kraftfahrer, und es macht mir. 
viel Spaß, wenn er mich manchmal 
auf eine Fahrt mitnimmt. Leider 
geschieht das nur sehr selten...

Ich möchte aber von meinem äl­
teren Opa, der schon längst 
Rentner ist, erzählen. Im Unter­
schied zu dem jüngeren, der stets 
beschäftigt ist, findet dieser immer 
Zeit für mich. In allem, was icn 
auch beginne — sei es die Ferti­
gung eines Papierdrachens oder 
die Reparatur meines Fahrrades, 
kommt er mir unbedingt zu Hilfe. 
Geschickte Hände hat mein Groß

vater! Jede Arbeit geht ihm flott 
von der Hand.

Besonders gefällt mir, daß Opa 
auf jede meine Frage eine treffen­
de Antwort bereit hat. Wenn wir 
beide mal freie Zeit haben, können 
wir stundenlang zusammen sitzen 
und miteinander sprechen.

Und wie mein Großvater er 
zählen kann! Da muß ich immer 
mit offenem Munde dasilzen und 
zuhören. Besonders gern lausche 
ich der Erzählung vom ersten 
Traktor in Großvaters Donf. Der 
erste Traktorist war er — mein 
Opa! Ich muß mich immer vor La­
chen kugeln, wenn er erzählt, wie 
die alten Frauen sich ängstlich

bekreuzigten und ihn „einen Gott­
losen" nannten, als der Großva­
ter mit seinem Traktor die Haupt­
straße des Dorfes entlangfuhr. 
Auch die Männer verhielten sich 
von Anfang an mißtrauisch zu dem 
eisernen Roß. Als sie aber sahen, 
wie das stählerne Wunder auf dem 
Felde arbeiten kann, mußten sie 
„AXund und Augen vor Verwunde­
rung aufsperren“. So sagte mein 
Großvater und lachte dabei.

Ich aber erinnere mich immer an 
einen Film, in dem die Kulaken, 
denen die Kolchose ein Dorn im 
Auge waren, einen Traktoristen 
ans Steuerrad fesselten und ihn 
samt Traktor verbrannten. In

-i--------------------------------------------------
Unsere Anschrift:
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Bim, bam! Bim, bam! leise 
bimmelt 

dort der stille Mond am 
Himmel...

Früh am Morgen dann erwacht 
David aus dem schönen Traum. 
Seinen Augen glaubt er kaum, 
denn das Wunder ist vollbracht! 
Ticke, Vollmonduhr, du runde! 
Wie es David sich gedacht!... 
Eins nur war nicht zu vermuten: 
Statt des Mannes aus dem Mond 
sitzt ein kleiner Kuckuck drin. 
Und der ist es ja gewohnt: 
„Kuckuck!" ruft er 

frohgestimmt. 
Doch nur einmal in der Stunde, 
statt nach jeden fünf Minuten 
hell zu läuten ..Bim, bam. bim!"

Sie kurieren die Bücher Was uns vereint
Vitali Zimmermann, Nina Re 

schetnik, Tanja Wostrezewa, Nata­
scha Probst, Wolodja AXuchor- 
schow und noch 12 Oktoberkinder 
aus der Arbeitersiedlung 
bolsk bilden den Zirkel 
Bibliothekare“ bei der 
bibliothek. Mit viel Fleiß helfen sie 
den Bibliothekaren die zerzausten 
Bücher ausbessern und kleben. 
Sie nennen ihren Zirkel noch „Das 
Krankenhaus des Buches“ und

Sato- 
Junge 

Rayon

wirklich, die Bücher verlassen 
Zirkelraum wie neu.

In ihrer Schule erklären die 
toberkinder den Schülern 
Nullklasse, wie man die Lehr­
andere Bücher schonen soll,
alten Zeitschriften und Zeitungen 
schneiden sie interessante Artikel 
und Bilder heraus und fertigen 
thematische Alben an. .

Lucia KÄHAX 
Gebiet Kustanai

den

Ok- 
der 
und 
Aus

Dieser Tage besuchten wir den 
Klub für Internationale Freund­
schaft „Rote Nelke" in der Mittel- 
schule Nr. 63, mit dem wir schon 

freundsch a f t 1 i- 
stehen. Zuerst 

in die große Auia 
des politischen 

~ > Thema 
ist eindeutig: 

dem Frie-

Großvaters Dorf hatte es auch Ku­
laken gegeben.

Wie interessant ist es, in seinem 
Album mit den alten Fotos zu blät­
tern! Da sitzt Großvater auf sei­
nem Traktor, der so komisch aus­
sieht. Und hier ist er während des 
Militärdienstes aufgen o m m e n. 
Schön war mein Großvater — 
hoch, breitschultrig, schwarzhaa-' 
rig. Die Uniform stand ihm gut. 
Kein Wunder, daß die Großmutter 
an ihm ihr junges Herz verloren 
hatte.

Über die Kriegszeit spricht mein 
Opa nicht gern.

jemand mußte auch *für den 
Sieg im Hinterland arbeiten", sagt 
er immer, und sein Gesicht wird 
ernst.

AXein Großvater hat auch 
daillen. Auf einer steht „Für 
denmütige Arbeit im Großen
terländischen Krieg 1941 — 1945", 
auf der anderen „Für Neulander­

Me- 
hel- 
Va-

schließung". Auch hier war mein 
Großvater mit seinem Traktor mit 
unter den Ersten gewesenl

Vor kurzem hatten wir in unse­
rer Klasse eine Veranstaltung für 
die Kriegs- und Arbeitsveteranen 
vorbereitet. Viele Gäste wurden 
eingeladen, auch mein Großvater. 
Als er den Saal betrat, verschlug 
es sogar mir den Atem — er trug 
einen neuen strengen Anzug, un i 
an seiner Brust glänzten die Me­
daillen! Er winkte mir freundlich 
zu und nahm Platz zwischen den 
Ehrengästen.

Wir schenkten den Veteranen 
Blumen. Auch mein Großvater be- 

*kam einen riesigen Blumenstrauß.
Nach Hause gingen wir zusam­

men — mein Opa und ich. Ich sah 
wie hell sein Gesicht war, und wie 
seine Augen glänzten, und war 
glücklich und stolz auf meinen 
Großvater!

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09; stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49; Rcdaktlonssekretär — 2-16-51;
Sekretariat — 2-78-50; Abteilungen: Propaganda Wjrtschaftslnlormation — 2-76-56; Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; 
Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55; Kultur — 2-79-15; KommunlHische Erziehung — 2-56-45; Leserbriefe — 2-77-11; Literatur — 
2-18-71; Bildreporter — 2-17-26; Korrektur — 2^37-02; Buchhaltung — 2-79-84.
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jahrelang in 
ehern Kontakt 
wurden wir 
zur Ausstellung 
Plakats eingeladen. Das 
der Zeichnungen i 
„ßcm Krieg — Nein, 
den — Ja!“

Die darauffolgende Sitzung war 
dem aktuellsten Problem der Ge­
genwart — dem Kampf für den 
Frieden und der Verhinderung des 
Wettrüstens — gewidmet. Wir dis­
kutierten darüber, was wir sowjeti­
schen Schüler tun können, um den 
drohenden Krieg zu verhindern.

Wir sprachen über den mutigen. 
Kämpfer für die Rechte des ameri­
kanischen Freiheitskämpfers Leo­
nard Peltier. Der Gast unseres 
Treffens, de’r Dichter Wladimir 
Schostko rezitierte einige Gedich­
te, die er diesem selbstlosen Patrio­
ten gewidmet hat.

Wir verabredeten uns, die näch­
ste gemeinsame KIF-Sitzung in 
unserem Klub „Weiße Rose" durch­
zuführen.

Berik GUBAIDULLIN, 
11. AXittelschule
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